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Tageschronik
England und Frankreich haben ſich dahin geeinigt, daß der

Oberſte Rat am 8. Auguſt zuſammentritt, ein gemeinſamer
Schritt der Alliierten die deutſche Regierung auf die Trup-
penſendung vorbereitet und die endgültige Entſcheidung
hierüber der Oberſte Rat trifft.

Wegen der Gefährdung der Ernte und zur d der
Notſtandsarbeten iſt im ſächſiſchen Landarbeiterſtreik die
techniſche Nothilfe eingeſetzt worden.

Der thüringiſche Landtag hat ſich einſtimmig aufgelöſt.
Jn Hamburg fand eine rieſige Kundgebung für die ſchwarz

weißrote Handelsflagge ſtatt.

Die Einſetzung der techniſchen Nothilfe.
Die techniſche Nothilfe iſt im Laufe des Sonnabends

ſpät, hoffentlich nicht zu ſpät mit erfreulicher Tatkraft ein
geſetzt worden. Von den ſtädtiſchen Gütern ſind beſetzt wor
den Eutritzſch-Probſiheida, Döſen, Stötteritz und Mockau. Jn
Mockau erklärte ſich die Arbeiterſchaft bereit, die Notſtands-
arbeiten zu verrichten. Die Techniſche Nothilſe wurde darauf
hin wieder zurückgezogen. Außerdem wurden beſetet die Gül
ter Purlwiß, Großzſchocher. Lindenthal. Gundorf, Breiten-
feld, Naundorf, Croſtewitz und Schönau. Jrgendwelche Zwi
ſchenfälle haben ſich beim Einſatz der Techniſchen Nothilfe nicht
ereignet. Nothelfer ſtellten ſich in reichlicher Anzahl zur Ver
fügung.

Jm Laufe des Sonntags nahm das von der Techniſchen
Noihilfe zu beſetzende Gut Hänichen kurz vor Eintreffen der
T. N. die Arbeit auf, ſo daß ſie hier nicht in Tätigkeit trat.
Weiter wurden an Gütern beſetzt: Oberhof, Dölzig, Böhlen,
GroßStädteln, ferner erhielten mehrere Güter Verſtärkung.
Jn der Gegend von Lützſcheng nahmen die Arbeiter die Ar-
beit auf. ohne daß T. N. einzuſetzen brauchte. Die Nothelfer
zeigen nach Maßgabe einiger Gutsbeſitzer ein ſehr erfreuliches
Anpaſſungsverhältnis unter der Leitung der ihnen ſyſtema-
tiſch beigegebenen Fachleute.

Abbruch des Bremer Streiks.
In einer Verſammlung der Arbeiter des ſtädtiſchen Elek

trizitätswerkes Bremen wurde mit 84 gegen 51 Stimmen der
Abbruch des Streiks beſchloſſen. Die Regelung der Lohn
frage ſoll einem Schiedsgericht unterbreitet werden.

Auflöſung des Thüringer Landtages.
Der erſte verfaſſungsmäßige Landtag von Thüringen hat

ſich am Sonnabnd, nachdem am Donnerstag die Regierung
demiſſioniert hat. einſtimmig aufgelöſt. Ein Antrag der De-
mokraten den Unterſuchungsausſchuß für die Landesvpolizei
nach Auflöſung ves Landtages weiter fortzuſeen, wurde ab
gelehnt. Die Sitzung, die faſt vier Stunden dauerte, war von
äußerſter Lebhaftigkeit. Teilweiſe wurden von der Linken
aogreſſive Wahl und Fenſterreden gehalten. Der Vorſtand
des Landtages wird bis zum 8. Oktober, dem Tage des Zu
ſammentritts des neuzuwählenden Landtages, die Geſchäfte
weiterführen. Die Wahlkämpfe werden nach den Ankündigun-
gen äußerſt heftig ſein.

Noch 111 deutſche Kriegsgefangene
in Avignon.

Die Zahl der deutſchen Kriegsgefangenen, die ſich in Avig
non und den davon abhängigen Gefangenenlagern befinven,
betrug am 1. Juli 111.

„Belehrung“ eines deutſchen Abgeordneten.
Der Reichstagsabgeordnete Erkelenz (Dem.) wurde am

Sonnabend morgen von 3 franzöſiſchen Kriminalbeamten in
ſeiner Wohnuna für verhaftet erklärt und vor die franzöſiſche
Beſatzungsbehörde gebracht, wo ihm der Zivilkommiſſar er
klärte er habe den Auftrag, ihn wegen anfangs Jult ver
öffentlichter Zeitungsartikel über die Nöte des beſetzten Ge
bietes zu belehren. Die „Belehruna“ erſtreckt ſich u. a. auf
die Mitteilung daß die Behauptung. die Arbeitsloſigkeit am
Rhein ſei infolge der Sanktionen entſtanden, falſch ſei.

Der Kommiſſar beſtritt auch, daß überhaupt eine Verhaftung
des Abgeordneten ſtattgefunden habe; er ſei lediglich gebe
ten worden, zu erſcheinen. Durch Gegenüberſtellung mit
dem Führer der Geheimpoliziſten wurde feſtgeſtellt. daß die
ſer die Verhaftung ausdrücklich ausgeſprochen hat. Schließlich
wurde der Abgeordnete entlaſſen nachdem der Komm ſffar er
klärt hatte, es handele ſich um einen jungen Beamten

Montag, den l. Auguſt 1921.
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Der Oberſte Rat tagt am 8. Auguſt.
Gemeinſamer Schritt in Berlin zur Vorbereitung der Trupyentrausporte. Der Oberſte Rat

wird über die Entſendung entſcheiden

Die engliſch- franzöſiſche Verſtändigung.
Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat folgende offizielle Er

klärung veröffentlicht:
Der engliſche Botſchafter ließ dem franzöſiſchen Miniſter

präſidenten dringend mitteilen, daß die engliſche Regierung
bereitwillig dem Vorſchlage Brinds zuſtimme und ihren
Botſchafter in Berlin beauftragte, ſich ſeinen franzöſiſchen
und italieniſchen Kollegen anzuſchließen, um einen gemein
ſamen Schritt bei der deutſchen Regierung zu unterneh-
men, damit ſie ſich vorbereite, durch alle möglichen Mittel den
Transportderalliierten Truppen durch Deutſch
land zu erleichtern, den die Lage in Oberſchleſien jeden Augen
blick notwendig machen kann. Lord Curzon ſchlägt den 8.
Auguſt als Zeitpunkt zur Verſammlung des Oberſten Rates
vor, da ſich der italieniſche Miniſterpräſident nicht eher noch
Frankeeich begeben kann. Lloyd George wird r
zungen des Oberſten Rates beiwohnen. die in Paris ſtatt
finden werden, wenn dies von Frankreich gewünſcht wird.
Der Ton der engliſchen Antwort iſt überaus ſachlich. Der

gung finden. Das britiſche Reich habe nur das eine Jntereſſe,
daß der ſo teuer erkaufte Friede ein wirklicher Friede werde
und „daß wir unſeren Kindern nicht das Vermächtnis eine

konzentrierten Haſſes hinterlaſſen.“

Amerika nimmt beratend an der Konferenz teil
Der Botſchafter der Vereinigten Staaten, Harpey über

reichte dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten ſein Anftrags-
ſchreiben, wonach er den Verhandlungen des Oberſten Rates
über Oberfchleſien als beratendes Mitalied beiwohnen werde,

Ein engliſcher Teilungsvorſchlag.
Auf der Sachverſtändigen Konferenz in Paris legten die

Engländer eien neuen Plan für die Teilung Oberſchleſiens vor.
demzufolge Polen die Kreiſe Rybunick, Pleß, außerdeen

was nrit
die Kreiſe Roſenberg und Lublinitz erhalten ſo
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Projekt zu einigen

General Lerond in Paris
engliſche Botſchafter drückte ſeine lebhafte Genugtuung aus,
daß die Mißverſtändniſſe der letzten Tage ſich zerſtreuten.

Das Programm der Konferenz.
Wie „Havas“ meldet, wird Belgien eingeladen werden und

Amerika einen Vertreter an den Verhandlungen teilnehmen
laſſen. Die Konferenz werde in erſter Linie die Frage der
nach Oberſchleſien zu entſendenden Verſtärkungen ſowie vie
Teilung des Abſtimmungsgebietes zu regeln ha-
ben. Die Kriegsbeſchuldigtenfrage werde ſehr wahrſcheinlich
auch geprüft werden. Die Frage der Reparationen werde in
ihrer Geſamtheit wahrſcheinlich n i ch t ins Auge gefaßt werden.
Ein Hauptpunkt, die Aufrechterhaltung der drei Londoner
Sanktionen; Beſetzung von Ruhrort, Duisburg und
Düſſeldorf, die Zollſchranken am Rhein und die Ausfuhrab-
gabe werden beſtimmt angeſchnitten werden, doch gehe die all
gemeine Meinung dahin, daß Entſchließungen darüber der
Garantiekommiſſion überlaſſen werden ſollen. die die Aus
führung der deutſchen Verpflichtungen zu überwachen hat.

Nach einer weiteren Mitteilung wird die Tagung jedenfalls
8 bis 10 Tage dauern. Die Tagesordnung ſei überlaſtet. Man
könne annehmen, daß die alliierten Staatsmänner ſich auch
mit der ruſſiſchen Hungersnot beſchäftigen werden. Endlich
würde es ſehr überraſchen, wenn die Orientfrage nicht ange
ſchnitten würde, obgleich Griechenland die Vermittelung der
Großmächte noch immer nicht angerufen habe.

„Ein noch unangenehmerer Konſlicht.“

Das „Journal des Debats“ ſagt, wenn der Oberſte Rat
verſammelt ſei. dann werde ſich ein noch unangenehmer neuer
Konflikt herausbilden. Die britiſche Nqgierung wolle
Deutſchland faſt ganz OberſchleſiSn übertragen.
nur die Kreiſe Rybnik und Pleß ſollen pol niſche Ge-
biete werden. Wenn die Engländer Deutſchland das geſamte
Induſtriegebiet zuſprechen wollten, zeigten ſie ſich ungerecht
gegen Polen. Frankreichs Verbündeter müſſe ſich Rechenſchaft
ablegen. daß Frankreich aus dieſem Grunde nicht nachgeben
könne. Ueber dieſe Frage drohe der gefährliche Konflikt.
„Petit Pariſien“ ſchreibt. von größter Wichtigkeit werde die
Frage der Sanktionen ſein. Deutſchland habe die Schnul-
digen noch nicht ernſtlich beſtraft und in finanzieller Beziehung
noch nicht alle Garantien geleiſtet, die durch das Ultimatum
vorgeſehen ſind. Deshalb werde man von franzöſiſcher Seite
die Aufrechterhaltung einiger Sanktionen verlangen, z.
B. die Beſetzung der drei Rheinſtädte oder die interalliierte
Kontrolle der Rheinzölle.

Frankreichs „direkte Jntereſſen“.
Bei der Enthüllung eines Kriegerdenkmals in Thamme ſaag-

te Premierminiſter Lloyd George, er glaube, daß Frankreich
und England auf dem beſten Wege zur Verſtändiaunag ſeien.
England erkenne an, daß Frankreich die arößeren Opfer ge-
bracht habe. Seine direkten Intereſſen müßten Berückſichti

General Lerond iſtin Paris eingetroſften. Die franzöſiſche
Regierung hat die Abſicht, auf der Konferenz des Oberſten
Rates den General Lerond vorzuſchicken, um die franzöſiſchen

Wünſche bezüglich der Teilung Oberſchleſiens durchzuſetzen.

Die Antwort Englands auf die Anfrage
Dr. Streſemanns betr. des Ultimgtnms.

Mancheſter Guardian gibt den Wortlaut der enaliſchen
Regierung auf die beiden vor der Annahme des Ultimatums
von Dr. Streſemann an den engliſchen Botſchafter in Berlin
geſtellten Anfragen bekannt. Jn der Antwort heißt es:

„Die am 8. März eingeführten Sanktionen. namentlich die
Beſetzung von Düſſeldorf. Duisburg und Ruhrort, ſowie die
Errichtung einer Zollinie am Rhein ſollen nach Meinung der
engliſchen Regierung in jedem Falle auf gehoben werden,
wenn Deutſchlond die Forderungen der Alliierten mint.

Auf die zweite Anfrage bezüglich Oberſ en s
wird erklärt, die deutſche Regierung könne des V s der
engliſchen Regierung verſichert ſein. daß dieſe die vichtigen
Intereſſen Deutſchlands, die auf dem Spiele ſtehen in ge
rechte Erwägung ziehen und eine baldige Re-
gelunag dieſer Frage erzielen wolle, die auf der genanen
und unparteiiſchen Anwendung des Verſailler Vertrages be-
gründet ſet.

Geheimnikrämerei in der Wilhelmſtraße
Reichsregierung und Truppentransporte

Jn der franzöſiſchen Preſſe taucht die Behauptung auf daß
die Reichsregierung in der Frage des Truppentransvortes
eine zweite Note an die franzöſiſche Regierung habe ab
gehen laſſen. Wie von amtlicher Seite dazu erklärt wizd
handelt es ſich hier nicht um eine zweite Note. Jm Laufe der
Beſprechungen der vergangenen Woche iſt dem franöſiſchen
Botſchafter in Berlin, Laurent, ein zweiter Brief über-
geben worden. der ſich, wie auch der erſte Brief ausſehließti
mit der Frage des Truppendurchzuges beſchäftigt
erklärt Deutſchland wiederum, daß es ſich mit einer Entſhei
dung des Oberſten Rates einverſtanden erklären würde
von zuſtändiger Seite betont wird, ſei der Brief dahin zu in-
terpretieren daß nichts Neues geſagt werde. Der z Jrief
ſei lediglich eine Wiederholung des erſten Schreiben den
franzöſiſchen Botſchafter.

Um ſo unverſtändlicher iſt. daß die Reichsregierung nicht den
genauen Wortlaut des Schreibens bekannt aibt und nicht
darüber äußert, was ſie veranlaßt hat, das zweite Schreiben
abzuſenden, wenn es tatſächlich nur eine Wiederhoing des
erſten Briefes darſtellt. Däß ſich die Reichsregferung er-
pflichtet alaubt, Schweigen zu bewahren. iſt in die Falle
hinfällig, da die franzöſiſche Regierung offenſichttich bereits
ihrer Preſſe den Wortlaut mitgeteilt hat.

Die Oberſchleſienkundgebung der Reichsregierung.
Unſere Erfüllungsregierung beſitzt ein ſeltſames Ungeſchick.

Jhre Gedanken ſind immer nur halb richtig immer mir halb
durchdacht und wirken faſt regelmäßig unheilvoll. Die her
ſchleſien- Kundgebung mag fa nützlich, mag erforderlich be
mußte ſie ſo ungeſchickt ſein? Wir ſind überzeugt daß ſie
von der franzöſiſchen Politik albald in einem denſſchfeindli-

r wer nunemeltte endahin, daß die Sachverſtändigen gewillt ſind, ſ auf ein



Das furchtbare Elend in Rufzland.
Hunger, Cholera, Typhus, Ruhr.

In den letzten Tagen aus dem Süden Rußlands in RPeval
eingetroffene Reiſende erklären, auf der Reiſe bis Kursk ſei
nicht ein Stückchen Feld, das nicht den ſengenden Sonnen
ſtrahlen zum Opfer gefallen wäre. Auf allen Stationen hau
en abgemagerte und ſchwerkranke Menſchen, die beim Ein
laufen eines jeden Zuges den Reiſenden die Hände entgegen
ſtrecken mit gellenden Rufen: „Helft uns um Chriſti willen!
Wir ſterben vor Hunger Cholera, Typhus und
Ruhr raffen das erſchöpfte Volk in Maſſen dahin. An ſechs
Millionen ſind an der Wanderung. Auch die Arbeiter und
e fliehen. Die Sowjetregierung hat die Eiſen

hutariſe erhöht. Eine Reiſe von Moskau nach Petersburg
koſtet 140 000 Rubel. Die über dieſe Maßnahme wütende
Menge bedroht die Stolionen. Häufige Ueberfälle ſind an
der Tagesordnung. Vielfach werden die Perſonenzüge von
Panzerzügen begleitet. Der Aberglauben treibt die tollſten
Blüten. Jn der Nacht pflügen die Frauen die Grenzen der
Dörfer, die wahnſinnigſten Befchwörungen ausſtoßend, hüpfen
nackt über Haufen brennender Hölzer und glauben, daß des
halb die Cholera nicht ins Dorf eindringen werde. Jn den
Koloniſtendörfern des Wolgagebietes ſterben täglich ſechzia
Menſchen. Achtzig Prozent der Bevölkerung iſt von Krank-
heiten heimgeſucht.

Aus Petersburg werden große Unruhen gemeldet, die
nur unter fürchterlichſtem Terror unterdrückt werden konnten.

Unter den etwa 4 Millionen Flüchtlingen, die vor
dem Hunger aus dem Wolgagebiet weſtwärts fliehen und
auf Petersburg marſchieren, herrſcht furchtbar die Cholera.
Die Sterblichkeitsziffer beträgt 95 v. H. An den Landſtraßen
ſind die Leichen aufgehäuft. Die Senche hat auch auf die dem ſie die
roten Truppen übergegriffen, die den Hungernden entgegen
geſandt wurden, um ſie am Lveitermarſche zu verhindern.
Viele NRotgardiſten gehen zu den Hungernden über, da infolge
der Lebensmittelknappheit auch bei ihnen große Unzufrieden
heit herrſcht.

Kriſe in der Sowjetregiernng.
Jn Reval und Riga aus Rußland eingetroffene Flüchtlinge

berichten, daß die Stellung der Sowjetregierung infolge der
Hungersnot kritiſch iſt. Jn ver letzten Sitzung der Volkskom-
miſſare machte Lenin den Vorſchlag, eine Koalitionsre-
gierung zu bilden, in der die ſozialiſtiſchen Porteien ver
treten ſein ſollten. Die einzige Aufgabe der degierung ſollte
die Bekämpfung der Hungersnot ſein. Trotzky wi-
derſetze ſich jedoch dieſem Vorſchlag. Es heißt, daß Lenin
demnächſt eine Auslandsreiſe antreten werde. wodurch die
Macht an Trotzky und die Militärpartei übergehen würde.
In der letzten Sitzung des Zentralexekitivkomitees hielt
Trotzky eine Rede, in der er den Krieg in Europa und
namentlich gegen Polen verkündete, um für das hunger-
leidende ruſſiſche Volk Lebensmittel mit Macht zu holen.
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chen Sinne als eine indirekte Betätigung deutſcher Putſchab

en ausgelegt werden wird. Dieſe Verwertung llegt in
r Linie der bisherigen franzöſiſchen Politik, die von Anbe-

rn deutſche Putſchabſichten unterſtellte. um die volniſchen
orbereitungen zu verſchleiern, um das „moraliſche Recht“

auf die Seite Polens und Frankreichs zu bringen. Hätte
man hierüber ein paar Worte geſagt, auch nur andeutungs-
weiſe, ſo hätte man Vertrauen in die oberſchleſiſche Bevöl-
kerung bewieſen; hätte man ſie aufgefordert, ſich nicht pro
vozieren zu laſſen, wäre die Kundgebung nützlich geweſen.
Aber man unterläßt es aus einer ſchwer verſtändlichen Sucht
nach Ueberobjfjektivität, ſcheinbar abſichtlich, eine menſchlich und
politiſch verſtändliche Sprache zu ſprechen.

Bedrohliche Lage in Rybnik.

Jm Kreiſe Rybnik, an der Grenze nach Polen wimmelt es
von volniſchen Truppen in Uniform und Zivil. Andauernd
überſchreiten kleinere ud größere Gruppen die Grenze, zum
Teil auch unter der Maske deutſcher Flüchtlinge. Auch die
Gegend zwiſchen Schoppinitz und Mikowitz iſt von polniſchen
Banden ſtark überflutet. Die Stimmung unter den Leuten
iſt bedrückt und es macht ſich unter ihnen eine ſtarke Unzufrie
Lenheit hauptſächlich wegen der unzureichenden Löhnung be

Eine nutzloſe Mahnung an Lerond.
Jm Einverſtändnis zwiſchen der engliſchen und franzöſi

en Regierung iſt dem General Lerond eine Weiſung erteilt
worden, um in Erwartung des bevorſtehenden Zuſammen
tritts des Oberſten Rates ein enges Zuſammenarbei-
ten der alliierten Truppen zu dem Zweck ſicherzuftellen, jedem
eventuellen Aufſtandsverſuch, ob er von den Polen oder von
den Deutſchen komme, entgegenzutreten.

Oberſchleſien ungeteilt.
Nach wie vor die Forderung der Reichsregierung.

Jn letzter Zeit waren verſchiedene Mitteilungen in der
Preſſe erſchienen, die andeuteten, daß die deutſche Regierung
davon unterrichtet ſei, daß die beiden Bezirke Pleß und Ryb-
nik für Deutſchland verlorengehen würden. Hierauf haben
e chriſtlichen Gewerkſchaften an das Auswärtige Amt in

lin gewandt und die unzweideutige Antwort erhalten;
daß die Reichsregierung nach wie vor an der Forderung feſt

lt, daß Oberſchleſien ungeteilt dem Deutſchen
eiche erhalten bleibt. Dieſe Forderung werde den alliierten

Mächten gegenüber bei jeder Gelegenheit mit allem Nach
druck vertreten.

Hamburg in SchwarzWeiß-Kot.

Unter Beteiligung des weitaus größten Teiles der Ham-
vurger Bevölkerung fand geſtern auf der Alſter der Flaggen-
korſo für die ſchwarzweißrote Handelsflagge ſtatt. Ueber fünf-
tauſend Waſſerfahrzeuge aller Art Dampfer, Kanus, Puts,
Ruderboote nahmen feſtlich geſchmückt an dieſer gewaltigen
Kundgebung teil. Hunderttauſende ſtanden an den Ufern, auf
den Landungsſtegen oder ſaßen in den Alſterfahrhäuſern, um
den prächtigen Zug zu ſehen, während ein ſchwarzweißrot be
flaggtes Flugzeug über der Alſter kreiſte. Man ſah auch die
Flaggen Spaniens, der amerikaniſchen Republiken und der
nordiſchen Monarchien auf ihren Booten neben dem Schwarz-weißrot wehen. An den Fährhäuſern ſpielten die Kapellen
vaterländiſche Weiſen, worin die vieltauſendköpfige Menge
begeiſtert einſtinmte. Ganz Hamburg ſtand u dem Ein
druck des Tages, und die ganze Stadt war in ein ſchwarzweiß
rotes Flaggenmeer verwandelt. Ein kleiner Zug mit roten
und ſchwarzrotgoldenen Fahnen verſfuchte, die Flaggendemeon-
ſtranten herauszufordern, mußte aber unbefriedigt wieder ab-
ziehen. Der Landesbürgerrat Nordweſtdeutſchland, der Lan-
desbürgerrat Brandenburg, der Bürgerrat GroßBerlin ſand-
ten drahtlich herzliche Grüße und Erfolgwünſche mit dem Aus
druck beſonderer Teilnahme.

„Nie wieder Krieg
Unter dem Loſungswort „Nie wieder Krieg!“ wurde
rn im Berliner Luſtgarten eine rieſige Kundgebung der
ehrheitsſozialiſten. der Unabhängigen, der Gewerkſchafts-

kommiſſion, des Friedensbundes der Kriegsbeſchädigten und
weiterer ſechzehn Organiſationen veranſtaltet. Etwa dreißig
Redner ſprachen gegen den Revanchegeiſt und für eine fried
liche Außenpolitik, für einen neuen Geiſt der Jugenderziehung
und für die Sicherung der republikaniſchen Staatsform. Der
Kriegsgedanke müſſe allgemein bekämpft werden. Das Wich
tigſte ſei die Propaganda für die Verweigerung des Kriegs
dienſtes, der Munitionsherftellung und der Waffentransporte.

den fanden braufenden Baifall.

Lohnfragen im Ruhrgebiet.
Vertreter der vier Bergarbeiterverbände haben in Eſſen in

einer gemeinſamen Konferenz zur Lohnſfrage im Bergbau
Stellung genommen. U. a. handelt es ſich um eine Erhöhung
des Familienlohnes und Anpaſſung der Löhne der Tages-
arbeiter auf den Zechen an die der Arbeiter der nicht Bergbau
treibenden Jnduſtrie.

Weitere holländiſche Kredite
für Deutſchland.

Die Reichsbank teilt mit, daß ſie ſich durch Vermittlung des
Hauſes Mendelſahn u, Co., Amſterdam, einen ferneren Kredit
von 50 Millionen Goldmark beſchaffte. Die Geſamtſurmnme
der durch Mendelſohn u. Co. beſchafften Kredite erhöhte ſich
damit auf 250 Millionen Goldmark.
Das Reichskommiſſariat für die Rheinlande

Die Botſchafterkonferenz hat auf das Erſuchen der deutſchen
Regierung, das Agrement für den Fürſten Hatzfeld als Reichs-
kommiſſar für die Rheinlande zu erteilen, geantwortet, daß
die Einſetzung eines Reichskommiſſars durch die Rheinland
akte nicht vorgeſchrieben ſei, daß die alliierten Regierungen
aber die Ernennung eines neuen Kommiſſars unter der Be
dingung prüfen werden, daß ſich der neue Kommiſſar einer
Obſtruktion enthalten und mit der alliierten Rheinlandkom

m „ufammenarbeiten werde.

Keine Ein und Ausfuhr von Kriegsgerät.
Die interalliterte Kommiſſion hat IJnſtruktionen gegeben

nach denen Kriegsgeräte nach und von Deutſchland ein un
ausgeführt werden dürfen, die keine Kampfgeräte ſind und die
vom Wiederherſtellungsausſchuß verkauft wurden. Dieſe Be-
ſtimmung widerſpricht den deutſchen Geſetzen, nach denen
weder aus volkswirtſchaftlichen noch aus anderen Gründen
Kriegsgerät ausgeführt werden darf. Der Reichskommiſſar
für Ueberwachung der Ein und Ausfuhr wird die Ausfuhr
ſelbſt bei Vorliegen der Entente Erlaubnis nicht geſtatten. Der
Reichswirtſchaftsminiſter und der Reichskommiſſar ſind nicht
geneigt, ihren Standpunkt aufzugeben.

Die Stationierung eines engliſchen Geſchwaders in der Oſtſee.
Die Nachricht, daß England beabſichtigt, das erſte Geſchwa

der leichter Kreuzer ſeiner atlantiſchen Flotte ſtändig in der
Oſtſee zu ſtationieren, fand in der ſchwediſchen Preſſe anfangs
faſt keine Beachtung. Man rechnete eben mit der Tatſache
daß England die Oſtſee heute vollkommen beherrſcht. Es iſt
nun ſehr intereſſant, daß jetzt der frühere Staatsminiſter Bran
ting dieſe Meldung im „Sozialdemokraten“ würdigt. Nach
ſeiner Anſicht ſchafft ein ſtändiges engliſches Geſchwader in
der Oſtſee neue ſtarke Konſliktſtoffe zwiſchen Frankreich und
England. Frrankreich hält nämlich energiſch darauf, daß die
Oſtſee ein offenes Meer bleibe und daß keine einzelne Macht
dort ſtändig dominieren ſoll.

4 2 7Rücktritt der Regierung von Angora
Wie die „Times“ meldet, iſt die nationale Regierung von

Angora infolge der militäriſchen Niederlagen erſchüttert
und beabſichtigt zurückzutreten.

Ausbreitung des Aufruhrs in Nordching.
Die aufrühreriſche Bewegung in Nordching breitet ſich im

mer weiter aus.
Amerikaniſcher Sieg in der Kabelfrage.

Staatsſekretär Huahes teilte mit, daß das ehemalige
deutſche Kabel zwiſchen den Jnſeln Guam und Jap wahr-
ſcheinlich den Vereinigten Staaten zugeteilt werden würde.

Holitiſche Rundſchau
Die Maſſeneinwanderung fremdſtämmiger Elemente.

Auf einen Beſchluß des Reichstages, die Maſſeneinwan
derung fremdſtämmiger Elemente, insbeſondere über die
grenze, zu verhindern und ſolche läſtigen Elemente über die
Grenze abzuſchieben oder nötigenfalls zu internieren, gibt die
Reichsregierung nunmehr eine Antwort, die beſagt: Der un
erlaubten Einwanderung fremdfiämmiger Ausländer, nament
lich aus dem Oſten, ſei durch beſonders ſorafältige Prüfung
der Geſuche um Erteilung des Sichtvermerks der Einreiſe
entgegengetreten worden. Ferner habe die Reichsregierung
eine ſcharfe polizeiliche Bewachung der Grenze angeordnet und
nachdrücklich Handhabung der fremdenvpolizeilichen Vorſchrif
ten durch die Länder erwirkt. Zur vorläufigen Jnternierung
folcher Elemente ſeien der preußiſchen Staatsregierung meh
rere Läger zur Verfügung geſtellt, von denen das Lager Star
gard in Pommern im Gebrauch ſei. Die Denkſchrift über die
feit 1913 nach Deutſchland erfolgte Einwanderung und aus
Deutſchland erfolgte Auswanderung werde fertiageſtellt, fo
bald die nötigen Unterlagen vorhanden ſeien.

Oſt renberg,

iſt.
Eine Freiſprechung mit bemerkenswerter Begründung

folgte vor dem Sondergericht Halle, wo gegen den Kellner Frri
drich Bahrmann, der als Mitglied der roten Samariterkolonn
von Halle ins Mansfeldſche zur Hölzſchen Armee gezogen war.
verhandelt wurde. Der Staatsanwalt ſelbſt beantragte Frei
ſprechung, weil nach einwandsfreier Feſtſtellung die Halleſche
Polizeileitung die roten Samariter habe paſſieren laſſen, nach

auf Waffen unterſucht und keine Waffen
den hatte. Der Staasanwalt erklärte, daß, wenn die Po

lizei, die an erſter Stelle für Ruhe und Ordnung verantwort
lich ſei, in dieſer Weiſe dem kommnniſtiſchen Element freie
Bahn gelaſſen habe, dieſe Leute den Glauben haben konnten,
ſie hätten ein Recht darauf, ſich der Hölzſchen Bande als Sa
mariter zur Verfügung zu ſtellen. Bemerkenswert iſt, daß in
früheren ähnlichen Prozeſſen ſtets eine Verurteilung erfolgt iſt.

Wie ſie das Verbrüderungsfeſt feierten.
Am 21. Julk, dem Gründungstage des belgiſchen Königs

reiches, feierte die Beſatzung der 4. Zone den Nationalfeiertag,
gleichzeitig auch ein Verbrüderungsfeſt mit der franzöſiſchen
Nation. Wie es dabei zuging, darüber wird aus Mörs fol
gendes berichtet. Als die „Feſtſtimmung“ ihren Höhevunkt
erreicht hatte, kam es zu verſchiedenen Ausſchreitungen. Ein
81 jähriger Mann, der vor ſeiner Ladentür ſtand. wurde ge
ohrfeigt und in ſein Lokal hineingeworfen. Gymnafſiaſten
wurden die Mützen vom Kopf geſchlagen, und in einem Kaffee
wurden furchtbare Verwüſtungen angerichtet. Zwei Schutz
leute wurden, nachdem ihnen das Seitengewehr abgenommen
und zerbrochen worden war, jämmerlich verprügelt. Ruhigen
Spaziergängern wurde die Kopfbedeckung heruntergeſchſlagen
und, wenn ſie ſich beſchwerten, wurden ſte obendrein mißhan-
delt. Nach dieſen Tatſachen kann man ſich ſehr aut vor-
ſtellen, welcher hobe moraliſche Zug der Feierſtimmung die-
ſen beiden „Siegernationen“ innewohnt. Ein Glück für die
drangſalierte deutſche Bevölkerung, daß nicht jeder Tag ein.
Nationalfeiertag mit Verbrüdernnag iſt.

Das Ter-Meulenſyſtem
England fördert bekanntlich ein weltumſpannendes Projekt

internationaler Kreditgewährung, das unter der Flagge des
Völkerbundes ſegelnd unter dem Namen Ter-Meulen-Obli-
gationen-Syſtem bekannt iſt. Der an der Spitze des Unter
nehmens ſtehende Mann iſt Sir Drummond Fraſer. Amerika
verfolgt ſeinerſeits ähnliche Pläne, es will gleichfalls den
Welthandel neu finanzieren, um endlich ſeinen ſtockenden Ab
ſatz wieder in Gang zu bringen. Jn dieſem Zuſammenhange
verzeichnen wir eine Reutermeldung, die in engliſchen Blättern
abgedruckt iſt, wonach ſich Sir Drummond Fraſer nach den
Vereinigten Staaten begeben hat. um dort der Taaung des
amerikaniſchen Banken- Verbandes (American Bankig Conven-
tion) in Los Angeles beizuwohnen. Daraus folgt, daß man
in England die Notwendigkeit erkennt, die Kreditoperation
mit jener der Vereinigten Staaten in irgend einer Form zu
koordinieren. Offiziell iſt man mit dieſen Plänen noch nicht
an die Oeffentlichkeit herangetreten, aber es iſt mindeſtens
wahrſcheinlich, daß ſie im Laufe der kommenden Monate in
irand einer Form Geſtalt annehmen werden, denn die Lage

land wirtſchaftlichen Erzeugung in gemäßigten Zonen, wie in
den Tropen, iſt denkbar ſchlecht und aus eigener Kraft iſt nie-
mand mehr imſtande den drohenden 2uſammenbruch abzu
wehren, ſo daß ſtaatliche Hilfe erwünſcht und notwendig iſt.
e v e

Aus Stadt und Amgebung
Hansfrauenkalender.

Kondensmilch ab ſtädtiſches Lager, Kloſter Nr. II,
d vormittags von 10--12 Uhr, nachmittags von 3--6 Uhr. Anus-

gabe an Jedermann. 6 die Büchſe ungezuckerte, 9 A die
Büchſe gezuckerte.
Nicht einwandfreie Doſen werden bei Zurückgabe ſofort um

getauſcht. e
100 Jahre Generalkommifſion,

Am 2. Auguſt begeht das Landeskulturamt, vor
mals Generalkommiſſion, in Merſeburg ſein 100jähriges Be-
ſtehen. Jm Anſchluß an dieſe Jubelfeier wird zum Gedächt-
nis der im Weltkriege gefallenen Angehörigen des Landes-
kulturamts eine von den Beamten und Angeſtellten geſtiftete
Gedenktafel enthüllt werden. Einen Bericht über die
Feier laſſen wir folgen.

Perſonalnachricht.

Der Tierarzt Dr. Karl Volmer in Merſeburg iſt zun
Kreistierarzt ernannt. Jhm iſt die Kreistierarztſtelle 2 in
Merſeburg übertragen worden.

Fahnenweihe der priv, Bürger-Schützen-Gilde.

Am Sonnabend gegen 824 Uhr wurde die Woche des
Schützenfeſtes der Priv Bürger-Schützen-Gilde Merſeburg
durch einen Zapfenſtreich eröffnet. Schon vor 8 Uh,
ſammelten ſich die Schützen im Garten des „Rheingold“ und
beim Einbruch der Dunkelheit ſetzte ſich der Zug, die Schützen
Fackeln und Lampions tragend. unter Vorantritt des Tromm
ler- und Pfeifen-Korps der Schützen und des Philharmoniſchen
Orcheſters, in Bewegung. Der Zug bewegte ſich durch die
Stadt zum Neumarkt, hier wurde dem Zimmerſtutzenkönig
(Kaufmann Müller) ein Vorbeimarſch gebracht und zurück
gings am Dom und Schloß vorbei, die Unteraltenburg, Weiße
Mauer, Karlſtraße, Ritter- und Gotthardtſtraße entlang zum
Feſtlokal. Hier angekommen wurden die Fackeln gelöſcht.
Jm Saal des „Schützenhauſes“ hatte Herr Eilenberger für
ein friſches Naß geſorgt, das bei den Klängen der Muſik herr
lich mundete. Am Sonntag Morgen vor 11 Uhr trafen ſich
die Schützen in Rülkes Fremdenhofe wo ſich viele hieſige und
auswärtige Vereine und Schützengilden eingefunden hatten
um der gaſtgebenden Gilde an dieſem Feſttage die Ehre zu
geben. Um 11 Uhr wurde angetreten. Jn dem langen Zuge
der Schützen waren die beiden anderen hieſigen Schützen
vereine, Zentrum und Zimmerſtutzenverein ferner Turnver-
eine ſogar einige ſchmucke Turnerinnen in ihrer kleidſamen
Tracht ſodann die Gilden von Lützen, Hohenmölſen, Dür-

auchſtedt, Schkenditz, Ammendorf Niedereichſtedt
und die hieſige freiw. Feuerwehr vertreten. Nach ſchneidigen
Kommandos ging es nachdem die Fahnen eingebracht
waren unter Vorantritt der ſchon oben erwähnten Muſil
zum Hauſe des Schützenkönigs. Herrn Kluge. Dieſer über-
nahm das Kommando und weiter ging es in flottem Marſch
iempo durch die geſchmückten Straßen der Stadt dem Markte
u. Es war wirklich eine Freude zu ſehen, wieviel vaterlän
i Geiſt noch in den Mauern unſerer alten Stadt iſt und

in wie hohem Anſehen unſere alten Reichsfarben ſchwarz
weißrot ſtehen, denn von vielen Häuſern wehten ſie, wie einſt
bei den Feſttagen unſeres Reiches Gedrängt voll war der
Markt. ſo daß er faſt e klein erſchien. Nachdem ſich die Ver
eine im Viereck aufgeſtellt hatten begrüßte der Schützenmafor

ütel die Vereine und die Vertreter der Behörden Darauf
Superintendent Bithorn die Weiherede und führteeiwa folgendes aus: „Jn neuer Zeit eine neue Fahne. Was

des Weltmarktes, der Weltinduſtrieen und nicht zuletzt der
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ſoll ſie bebeuten Sie bedeutet keine ſchroffe Abkehr von der
alten Zeit, denn damit würde die Schützengilde Tradi gſgee Iſt ſie doch ſelbſt ein Sie Alt Merſeburg.
Unſere Stadt hat ſich in den letzten Jahren ſehr verändert
töricht wäre es, ſich ſolcher Entwicklung geren
Umſomehr iſt es unſere Pflicht, am guten Alten in Treue zu
halten. Das Kleinſtadtidhl kann und wird v er
aber nicht ſoll der ſolide, treue Bür r ver wie
er in den Vereinen gepflegt wird. äftigen Neuen wollen
wir uns denoch erfreuen. Die neue Fahne arg eine ne
Zeit, große Aufgaben für unſer Vaterland zu erf

nſer. Keine verzagten Leute lieben Grün, die F
offnung. Hoffnungsfreudig wollen wir in die Zukun
hen. Die Fahnenweihe verkünde Freund und Feind, daß

wir den Mut noch nicht verloren haben.
Daraufhin wird die Fahne enthüllt und d den Feſt

rodner geweiht, er weiſt darauf hin, daß dies Ehrenzeichen
der Gilde ein Mahnzeichen der Treue, die Wahrzeichen ung
brochenen Mutes ſein ſoll. Zum Schluſſe ſeiner Rede bring
er ein Hoch auf unſer geliebtes Vaterland aus. Begeiſtert er
tönt das Lied „Deutſchland, Deutſchland über alles“. Darau
hin wird von einer Schützenfrau, Frau Freube, ein Fah-nenband überreicht mit dem Wunſche daß die Gilde wachſe,
blühe und gedeihe. Ferner werden von den Gilden Fahnen-
nägek geſtiftet und Glückwünſche überbracht. Darauf dankt
der Major Hütel für die Stiftungen und weiter ging es, die
Muſik voran, durch die Straßen der Stadt. Am Nachmittag
begann das Schießen gegen 2 Uhr. Gegen 32 Uhr begann
ein Konzert im „Schützenhausgarten“, ausgeführt vom Pbilh
Orcheſter Merſeburg unter Leitung des Muſikmeiſters Lin-
denzweig, das ein reich ausgeere und gut durch-
geführtes Programm brachte. er Abend wurde mit einem
Ball beſchloſſen.

Operetten Abend im Tivoli
Am Sonntag Abend ging im „Tivoli“ der „Bummel Pe

trus“ und die „Strandkorbfee“, beides Einakter, über die
Bretter. Leider war das Haus nicht ganz ausverkauft, was
man bei dieſem friſchen Spiel der Darſteller hätte hoffen und
wünſchen ſollen. Die Rollen waren gut beſetzt und wurden
flott geſpielt. Reicher Beifall wurde den Künſtlern zu Teil.

Markenbrot und markenfreies Brot.
Während unter den Erzeugern die Beſtimmungen über die

neue Regelung der Getreide-, Mehl- und Brotverſorgung be
kannt ſind, iſt dieſe Kenntnis in der Verbraucherſchaft noch
nicht durchweg genügend verbreitet. Keine Unklarheit beſteht
wohl darüber, daß es in Zukunft neben dem auf Marken abge
ebenen Brot markenfreies gibt. Folgende Aufklärungen aber

inen wünſchenswert zu ſein:
1. Auch nach dem 15. Auguſt wird, wie beſtimmt zu erwar-

ten iſt, die bisherige Brotmenge von 1900 Gramm pro Kolpf
und Woche (gleich 200 Gramm Mehl pro Tag) auf Marken
ausgegeben.

Die Getreidemengen, die das Reich braucht, um dieſe Ra-
tion zu gewähren, ſetzen ſich zuſammen aus dem ſogenannten
Umlage- und dem ſogenannten Umlage und dem Auslands-
etreide. Die Landwirte haben an und für ſich die freie Ver
gung über das von ihnen erbaute Getreide. Wer eine Ge

treideanbaufläche von mehr als einem Hektar (zwei Acker)
at, iſt zur Ablieferung einer gewiſſen Umlage verpflichtet.
an hat dieſe Umlage ſo mäßig wie möglich bemeſſen, um

die Erzeugung zu heben und zwar in der Höhe von 2 Mil
lionen Tonnen. Um der Bevölkerung die bisherige Menge
von 1900 Gramm zu gewähren, braucht man etwa 4300 000
Tonnen Getreide. Der nach Aufbringung der Umlage noch

lende Reſt von rund zwei Millionen Tonnen ſoll durch Aus
ndsgetreide gedeckt werden.
2. Der Preis für das Markenbrot ergibt ſich durch Jnein

anderrechnung der Aufwendungen für das Umlage- und das
Auslandsgetreide. Jn Anbetracht des niedrigen Standes
unſerer Valuta iſt das Auslandsgetreide naturgemäß weit
aus teurer als das Umlagegetreide.

Der Preis für das 1900-GrammBrot, das auf Marken
ausgegeben wird, wird ſich vorausſichtlich zwiſchen 6,50 bis
7 A. bewegen. Dieſer Betrag wird ſich auch dann nicht er
höhen, wenn etwa die Umlage nicht in vollem Umfange auf
57 würde. Denn ein Landwirt, der der Pflicht zur

blieferung ſeiner Umlage nicht nachkommt, hat für die nicht
abgelieferte Menge einen Geldbetrag in ſolcher Söhe zu zah
len, daß das Reich ſich die entſprechende Menge Auslands-
getreide anzuſchaffen vermag. Dazu tritt noch ein Zuſchlag
von einem Viertel. Auch beſteht die Möglichkeit der Enteig
nung der nicht abgelieferten Menge.

Wie hoch ſich der Preis des markenfreien Brotes ſtellen
wird, läßt ſich nicht vorausſehen. Das wird hauptſächlich von
der Entwicklung des Marktes abhängen. Fachkreiſe nehmen
jedoch an, daß der Preis von 10 für das Vierpfundbrot
nicht überſchritten wird. Auf markenfreies Brot aber wird
die Bevölkerung, da ſie die bisherige Menge weitererhält, nur
in beſchränktem Maße angewieſen ſein. Die Erhöhung des
Brotpreiſes wäre auch dann unvermeidlich geweſen, wenn die
Zwangswirtſchaft in der bisherigen Form beibehalten wor
den wäre. Denn einerſeits ſind für das inländiſche Getreide
die Geſtehungskoſten wiederum erheblich geſtiegen, und an
dererſeits infolge des erneuten Sinkens der Valuta auch die
Preiſe für Auslandsgetreide. Dazu kommt, daß das Reich
bei ſeiner finanziellen Lage in Zukunft ſchlechthin nicht mehr
in der Lage iſt, in dem bisherigen Maße die Verbilligung des
aus Auslandsgetreide hergeſtellten Brotes vorzunehmen. Jm
ablaufenden Erntejahr ſind zu dieſem Zweck rund 10 Milliar-
den verwendet worden. Jm neuen Jahre werden es immer
noch ſehr erhebliche Summen ſein. Allein für die Zeit bis
zum Ende des Haushaltjahres (15. Auguſt bis 31. März 1922)
mindeſtens 32 Milliarden.

3. Auch Reiſebrotmarken werden nach wie vor ausgegeben,
damit man auf Reiſen rationiertes Gepäck beziehen kann.

Bezugsquellenregiſter.

Die Eildienſt- für amtliche und privake Handelsnachrich-
ten G. m. b. H., Berlin NW. 7, Bunſenſtr. 2, e gria eine
neue Bezugsquellenliſte für die chemiſche Jnduſtrie aufzu
ſtellen, um auf Grund dieſes Materials Anfragen des Aus-
landes nach deutſchen Bezugsquellen beantworten zu können.
Firmen, welche Wert darauflegen, in die Liſte aufgenommen
z werden, wollen ſich unmittelbar an die genannte Geſell-
chaft wenden. Aufklärende Werbeſchriften können, ſoweit

der Vorrat reicht, im Verkehrsbüro der Handelskammer zu
Berlin C. 2, Kloſterſtraße 41, abgelangt werden.

Das ſoeben erſchienene JuliHeft der Monatsſchrift der
Handelskammer zu Halle

enthält außer den amtlichen Bekanntmachungen der Kammer
zahlreiche wichtige Rechtsentſcheidungen aus dem Gebiet des
Handels und der Jnduſtrie. Dem Kapitel Angeſtellte und
Arbeiter“ iſt diesmal wiederum ein breiter Raum gewidmet
und es dürften von beſonderem Jntereſſe die e
über die Stellung und Befugniſſe des Betriebsrates ſein.
Unter den Ein- und Ausfuhrfragen findet man vor allem
eine ausführliche der Rückerſtattung der Exportung auf die inhaltsreiche Zeitſchrift t

arren Londons ſtellen wird, um die Auff

der amerikaniſchen Staatsbürger, und ſchlägt zur Regelung
der Einzelheiten eine Zuſammenkunft in Moskau, Riga oder

Zur Konferenz des Oberſten Rates.

8. Auguſt auch die albaniſche Frage erörtern.

ekage rniſchen Regierung über dieſe Frage in

1. Auguſt. Laut „Joural“ erſönlick
laſſen, die unter ſeinem Vorſitz am Quai d'Orſay
Belgien werde nur dann ei
die Aufhebung der Sanktionen

in gen ch, daß von türkiſcher oder griechiſcher Seite

Erſuchen um Vermittelung erfolge.

Großfeuer in einer ſächſiſchen Kunſtlederfabrik.
Dresden, 1. Auguſt

*9 Uhr erfolgte in der Zweigniederlaſſung der deutſchen

ausbrechende Feuer fand in den
loid ſofort reichliche Nahrung. Durch die Exploſion wurd
die Fenſterſcheiben in einem Umkreis von 700 Meter zerſtö
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

mit der Löſchung des ſich immer mehr ausbreitenden Febeſchäftigt 4Streik der holländiſchen Bergarbeiter.
Rotterdam, 1. Auguſt. (Eig, Drahtber.)

Stimmen der Streik für die holländiſchen Bergarbeiter
klamiert. Es handelt ſich um Lohndifferenzen.

Rußland nimmt die Bedingungen Amerikas
betr. der Hilfsaktion an.

Riga, 1. Auguſt. Maxim Gorki hat im Auftrage Kamenews
an die Vertreter der amerikaniſchen Hilfsorganiſation folgende
Depeſche geſandt: Die rn iſt mit allen Bedin-
gungen Hovvers einverſtanden, ſchließlich der Freilaſſung

pro-

Reval vor. Oberſt Hoovers Vorſchlag iſt deshalb von außer-
ordentlicher Bedeutung, weil die grundfätzliche Zulaſſung zur
Arbeit in Rußland der ausländiſchen Hilfsorganiſation die

entfalten.

Die Griechen bombardieren Trapezunt.

Minuten gedauert,

die Poſt oder die Handelskammer in Halle Franckeſtr. 5, ent
et

Die Nachprüfung der Wohnungen im Stadtbezirk

ift zwei Kommiſſionen mit zuſammen 14 Mitgliedern über
tragen worden. Dieſe ſind gewählt aus den Mitaliedern der
ſtädtiſchen Wohnungsdeputation, dem Hausbeſitzerverein, dem
Mieterverein und der Jntereſſenvertretung für Wohnunag-
ſuchende. Beruflich ſetzen ſich die Gewählten zuſammen aus:
1 Arbeiterſekretär, 3 Handwerkern, 1 Unterbeamten, 1 Ange-
e 2 Handwerksmeiſtern, 1 Geflügelzüchter und 5 Be-
amten.

Jnhaber übergroßer Wohnungen ſind ſelbſtverſtändlich
nicht in die Kommiſſion gewählt, dagegen ſind die Herren ver
n die ſelbſt unter der Wohnungsnot leiden oder gelitten

aben.

Eingeſandt
Geſuch um Bewäſſerung der Weißenfelſer Straße.

An den hieſigen Magiſtrat haben beteiligte Bürger folgende
Eingabe gerichtet:

Die ergebenſt unterzeichneten Anwohner der Weißenfelſer
ſtraße bitten um mehr Berückſichtigung beim Sprengen der
Straßen. Es iſt wohl zur Genüge bekannt, daß vom Thürin-
ger Hofe ab die Weſtſeite der Weißenfelſerſtraße ungepflaſtert
geblieben iſt zum großen Nachteile der An wohner. Durch die
täglich von früh 528 ab verkehrenden Elektriſchen Straßen
bahnen Merſeburg Mücheln und Merſeburg Dürrenberg
wird allein ſchon ſo viel Staub aufgewirbelt, daß es unmög-
lich iſt, zur Nacht die Fenſter zu öffnen. Nun kommen noch
hinzu die vielen Lurusautos, die rückſichtslos auf der unge
pflaſterten Seite fahren, die Laſtkraftwagen, Kutſchen, Laſt
geſchirre und einige Hundert Radfahrer. Bei der z. Zt. herr
ſchenden Trockenheit iſt geradezu geſundheitsſchädlich durch die
Weißenfelſerſtraße gehen und noch gefährlicher dort wohnen
zu müſſen. Es iſt wiederholt beobachtet worden, daß der
Sprengwagen bis zum Thüringer Hof die gepflaſterte Straße
geſprengt hat alſo eine Strecke, an der faſtniemand wohnt

und dann wieder umgekehrt iſt, oder die Oſtſeite der Wei
ßenfelſerſtraße geſprengt hat und dann zurückgefahren iſt, ohne
den ungepflaſterten Teil zu benäſſen. Sogar die Leunger-
ſtraße, in der faſt kein Wagenverkehr iſt, wird geſprengt. Bis
vor einiger Zeit war es noch anders. Es iſt aber auch eine
unerträgliche Zumutung, daß die Anwohner einer Straße,
die früher die gefündeſte war, ſich ſolche Verſchlechterung der
Luft gefallen laſſen ſollen. Gute, reine Luft vertieft die At
mung, unreine ſchlechte Luft führt zur Verflachung der At
mung und zur ungenügenden Lüftung der Lungen und des
Blutes. Die Folgeerſcheinungen dürften auch dort wohl be
kannt ſein. Da die Luft z. Zt. noch zu den wenigen Dingen
gehört, die noch nicht der Steuer unterliegen, ſo gönne man
uns wenigſtens dieſen beſcheidenen Genuß einer guten Luft
und befreie uns, ſoweit möglich. von der unerträglichen Staub-
plage. Wir bedauern es aufrichtig, daß ſich für höhere ſtädti-
ſche Beamte Dienſtwohnungen in der Weißenfelſerſtraße nicht
befinden, ſie würden dann am eigenen Leibe ſpüren, wie all
zuberechtigt unſere Klagen ſind. (Folgen Unterſchriften.)

Aus Provinz und R.
Nattenplage

Zur Hundstagshide auch noch die
Die ungern geſebenen Gäßte vermehren ſicht Leip 30. Juli.Rattenplage!

ndet.
zu den Beratungen eingeladen wer I. t Loö 30. Juli. Nach einer Meldung befinden ſich in dender n ander e die. e htenigen Krantenbauſern nicht weniger Lls 8000 Geſchlecheg

werde.ſelbſt wollten, daß die Reichsgerichtsurteile über die Kriegsbe-tranke.
Sprache gelangen. Außerdem ſei es nicht un

die Einladungen zur Tagung des Oberſten Rates W

h e re garng wir ger ber Hat wenn
J eren wer

ſollen. Man rechnet damit, daß s ſich auf die Seite und auch als Arzt hochgeſchätzte. Mann ſeine erſte Gattin (eine
der chen und Aerztin) kurz nach Kriegsausbruch durch S r

und von dieſer zwei noch ſchulpflichtige Kinder, ſowie ſeine

(Eig. Drahtber.) Heute morgen gegen Kurſk- Eiſenbahn einenr furchtbaren Unfall.

Die Feuerwehren der umliegenden Ortſchaften ſind z 3t. J

In einer allge
meinen Verſammlung der Bergarbeiter wurde mit ſämtlichenß

Möglichkeit erſchließt, eine Hilfstätigkeit in großem Stile zug

meter Regen gefallen.

derart daß der Rat ver Stadt Lewzrg ncy gendrrgt ae e ePe en bat außer den in den Haushaltungsplan bereits eingeftellten
9000 J itere 53 500 zu der ſofort in Angriff zu neh

rtilaung in den Grundſtücken zu bewilligen,
Nätſelhafter Selbſtmord

n enae K. Der rregt um ſo lebhaftere Teilnahme, als der in den beſten Aafehen ſtehende

A
menden

elbſtmord verlor

zweite junge Fau hinterläßt. Die Urſache zu dem unglückeligen Schritte iſt in völliges Dunkel gebült. e

Der Segen der Beſetzung mit Ententetruppen.

Sechs Delegierte des Gewerkſchaftskongreſſes in Rußland
tödlich verunglückt

Chriſtianga, 30. Juli. „Reſta“ meldet aus Moskau Ein
Zug mit Delegierten des Gewerkſchaftskongreſſes erlitt auf der

Von den Dele-
gierten wurde Otto Strungt und Gelb rich Deutſch

Kunſtleder- Geſellſchaft in Coswig eine ſchwere Exploſion. Das land), Hewlet (England), Konſtantinow (Bulgarien), Free-
Mengen von Zellu- man (Auſtralien) und der Vorſitzende des Verbandes der ruſ

ſiſchen Bergarbeiter, Sergei, getötet.

Großes Schadenfener in Niederöſterreich,

Wien, 30. Juli. Am Mittwoch, abend brach in der Blank
zuerszieherei der Schellerſchen Eiſenwerke in Ternitz ein Brand noch

unbekannter Urſache aus, der den Betrieb vollkommen ver
nichtete. Zwei Maſchiniſten und ein Feuermann wurde ſchwer
verletzt. r Schaden beläuft ſich auf viele Millionen Kronen

Zwei franzöſiſche Dampfer bei Konſtantinopel auf eine
Mine gelaufen.

Paris, 30. Juli. Wie der „Temps“ aus Konſtantinopel
jerfährt, ſind die franzöſiſchen Dampfer „Marſchall Foch“ 7
„General Perquel“ auf Minen gelaufen und geſunken.
Paſſagiere konnten gerettet werden.

2 2
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Gewitter und Hagelſchlag.
Eisleben, 30. Juli. Ein Unwetter mit Hegel ha

Eisleben und Umgegend heimgeſucht. Es ſind etwa 60 Milli
Jn Eisleben verſagten die Kanäle der

Stadt, und verſchiedene Stadtteile ſtanden bald unter Waſſer,
das vielfach in die Häuſer eindrang. Die Freiwillige Feuer
wehr, unterſtützt von der Schutzpolizei, hatte die ganze Nacht
zu tun, um die Keller leerzupumpen. Vor einem Haus ſtand
das Waſſer derart, daß der Verkehr geſperrt werden mußte.
Der durch den Hagel auf den Feldern angerichtete Schaden

London, 1. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die z vie 3 n J r ans noch nicht überſehen. Das
Kriegsſchiffe haben die Stadt Trapezunt bombardiert. Das at zum Teil ſehr gelitten.Feuer al wider worden. Da Bombardement hat 40 5 Rüben und Bohnen der Nutzen des Regens größer alsDagegen iſt bei den Kartof

Schaden. Jmmerhin trifft der Schaden die Allgemeinheit
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ſchwer.

Jn Volkſtedt ſind die Felder durch Hagelſchlag ziem
lich mitgenommen. Jn Helfta brachte der Regen große
Schlammaſſen ins Dorf, die das Noſor aus dom 8!

Hat. An den Sied anfern im r
dorfe ſteht das Waſſer etwa 50 Auf denFeldern hat der Hagel hauptſächlich dem Hafer dem 25
der Körner verloren gegangen ſind, geſchadet Jn Lüttchen-
dorf ſchlug der Blitz in die mit Gerſte und Klee gefüllte große
Wendenburgſche Scheune, die ſofort in hellen Flammen ſtond
und völlig niederbrannte. Herbeigeeilte Feuerwehren aus
der Umgebung konnten gegen 12 Uhr nachts das Feuer auf
ſeinen Herd beſchränken.

Wolferode, 28. Juli. Der Regen, den man hier geſtern
abend zunächſt ſo freudig begrüßte, wandelte ſich bald in ein
ſchweres Unwetter um. Die Waſſer ſtürzten in gewaltigen
Maſſen durch die Straßen und riſſen von den Ackern die
Krume weg. An dem in der Mitte des Dorfes gelegenen
Teich zerbrachen ſie den Damm, ſo daß die Dorfſtraße dort
raſch einem See glich.

F Sangerhauſen, 30. Juli. Hier entlud ſich das Gewitt
unter furchtbarem Hagelſchlag. Tauſende von Fenſterſcheiben
wurden durch die Hagelſtücke. die oft größer waren als ein
Taubenei, zerſchlagen. An einem einzigen Hauſe wurden
56 Fenſterſcheiben durch die Hagelſtücke, hinter die ſich der
Wind geſetzt hatte, zertrümmert. Die Hartobſternte iſt ver

nichtet, die Getreideernte ſchwer geſchädigt.

Nordhauſen, 30. Juli. Endlich haben wir wenigſtens
ein Schauerchen von dem langerſehnten Regen bekommen.
Am Mittwochnachmittag gegen 4 Uhr zog ein kurzes Ge
witter über unſere Stadt hinweg, das aber leider durch ſeine
Hagelſchauer manchen Schaden angerichtet hat. Die Hagel-
körner erreichten vielfach die Größe von Walnüſſen. Dem

folgte bald ein zweites Gewitter, das reichlichen Regen
rachte.

Sondershauſen, 30. Juli. Im Laufe des geſtrigen Ta
ges entlud ſich über der Umgegend ein außerordentlich ſchweres
Gewitter. Jn Hohenebra ſchlug der Blitz in das Wenkelſche
Gut ein, das bis auf das Wohnhaus niederbrannte.

Treffurt, 30. Juli Durch Blitzſchlag wurden in Volk-
marſen die mit neuen Erntevorräten reich gefüllte Scheune
und mehrere Nebengebäude des Landwirts Franz Becker
völlig eingeäſchert. Der Schaden iſt bedeutend.

Vacha, 30. Juli. Bei einem ſchweren Gewitter wurden
bei Wiegershauſen zahlreiche Schafe einer Schafherde vom
Blitz getötet. Der wolkenbruchartige Regen hat auf den Fel
dern viel Heu und Getreide weggeſchwemmt. Durch Hageb
ſchlag wurden viele Feldfrüchte vernichtet.

Dermbach, 30. Juli. Ein Rhönwanderer wurde auf dem
Himmeldankberg von einem Gewitter überraſcht und vom
n erſchlagen. Die Perſönlichkeit des Toten iſt noch nicht

annt.

Wettervorausſage
Dienstag, den 2. Auguſt,

Sehr warm, Zunahme der Gewittertätigkeit.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil
Dr. Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen:
H. Baltz. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſebura.
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Die gigeklicho Geburt eines

zeigen in dankbarer Freude an

Meuschau, den 31. Juli 1921.

Willy Hasse und Frau

3 2

III

is e geb. Becker.

Kirchliche Nachrichten

Dom. Getauft: Martin,
S. d. Schuhmachermeiſters

Pohl. Getraut: DerWerkzeugmach. W. Hüttig
mit Frau Frieda geb.
Schild. Beerdigt Dom-
organiſt i. R. Alfr. Schu
mann.

Stadt. Getauſt: Urſula,
Tocht. d. Dreh. Böttcher
Werner, S. d. Arb. Ehrt.
Gerhard, S. d. Arb. Obſt.

Neumarkt. Getauft:
Wilhelm, S d. Monteur
Kolberg. Eliſabeth, T.
des Bahnarbeit. Matthes.

Getranut: Der Friſeur
Bernh. Thurm mit Frau
Anna geb. Quente aus
Venenien. Beerdigt:
Die Ehefrau des Färbers
Paul Raspe.
Familien Nachrichten.

Verlobt. Johanna Zink
mit Herm. Voigt, Weißen
els.Jlſa, T. d. Tiſchl. Schönfeld. Exrich, S. d. Kaufm. fel

Schmidt. Getraut: Der
Juſtizoberſekretär P M.
Dietze mit Frau M. G.
geb. Bergmann. Der
Kaufm. H. F. Schmidt m.
Frau E. F. geb. Höhne-
Beerdigt: Die Witwe
Fritſche geb. Hahn.

Altenburg. Getauft:
Marianne, Tochter des
Glafers Baukelmann.
Fritz, Sohn des Drehers
Heßler. Maroarete, T.

Vermählt Karl Schurig
mit Emma Dahlke, Berlin.

Franz Zimneck mit
Wwe. Martha Lüddemann
geb. Franke, Naumburg.

Geſtorben. Frau Frie
derike Fritzſche verwit.
Walther, 73 Jahr, Merſe-
burg. Zimmermann
Louis Keitel, 79 J., Thal
dorf. Werner, Sohn d.
Herm. Bergmann, Nieder
eichſtädt. Oskar Claus,

des Schloſſers Eißner. 56 Jahr, Weißenfels.
c

Bekanntmachung.
Jch ſetze die im 2. Halbfahr 1921 von den Mit-

zliedern der Sozietät zu leiſtenden Beiträge für
ſämtliche Verſicherungen auf 75 v. H. des Beitrags
Verhältniſſes feſt. Wegen Einziehung u. Ablieferung
der Beiträge wird von den Kreisdirektoren das
Erforderliche veranlaßt werden

Merſeburg, den 13. Juli 1921.
Der Generaldirektor

der LandFeuerſozietät des Herzogtums Sachſen
Winckler.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 28. Juli 1921.

Der Kreis Feuerſozietäts Direktor
Cornelinus.

Freiwillige Auttion!
WMittwoch, den 3. Auguſt d. vorm. 10 Uhr,

werde ich im Gaſthauſe zur „Funkemburag“. hier,

gür erhaltene Möbel, Wirtſchaftsgegenſtände,
Küchengeräte, einige Kleidungsſtücke u. Schuhe
verſteigern als u. a.: 1 gr grünes Plüſchſofa,
t Flurſchrank, 1 Küchenſchrank, 1 -tiſch, 2 -ſtühle,
regale, 1 ov. Soſatiſch, Rohrſtühle, 1 gr. Zeichen-
tiſch, 1 Eis-, 1 Fliegenſchrank, 2 Teppiche (grau- S
blau, 2)3), 1 eiſ. Ofen „Germania“, 1 Trumeau
(2 m hoch), 1 gr. Wandſpiegel, 1 Bettſtelle mit
Matratze u. compl. Federbett, 1 Waſchtiſch, 1 Näh
tiſch, 2 gute Nähmaſchinen, 2 Schneidertiſche mit
Untergeſtell, 9) Tafeln, 1 Bügelofen mit Eiſen,

Schneiderbüſten, 3 Garderobenhalter, über 2 m
lang, 1 Waſchſtänder, 1 eich Blumenſtänder, mehr.
Bilder, mehr. Hängelampen für Gas- u. elektr.
Licht, 4 gr Kiſten m. Holzwolle.

Beſichtigung ab 8 Uhr.
Albert Fran ke

beeid. Auktionator u. Toxator.

Gestrickte

Damen-Jacken
in Wolle und Kunstseicd

Seidene Blusen
Wasch Blusen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farven preiswert

M. Schneo Nacht.
A. 6 F. Ebermann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 84.
Zum An u. Verkauf

von Zucht- u. Maſtvieh aller Art,
Futterſchweinen ſowie ſämtlichem
Zucht- und Schlacht Geflügel

auch kommiſſionsweiſe, empfiehlt ſich
Merſeburger Viehzucht- und Waſtanſtalt

„Wyandottehof“, G. m. b. H.
Clobikanerſtraße 39. Telefon 567.

Sommersprossen verschwinden!
r welche einfache Weise teile Leidensgenossen unentgeltlich

mit. Frau Rusabeth Frueht, Hannover 7v.
Schliebfach 238.

e nene e

Deutscnatondle Doßspartel.

Unſere Geſchäftsſtelle
beſindet ſich jetzt

Wilhelmstr. 2
(Erdgesehoss.)

Telephon 529

Anfertigung eleganterHerren und Damen-Moden
sow. umarbeiten, wenden und aufbügeln

Lager in neuesten Stoffen und
Stoffmustern, sow. Modevorlagen

S. c. Georg, Merseburg
Rossmarkt 4

Reicher.

Kossmarkt 4 Anfange 5 Uhr.

eng en
1 e

Kleine Rittorstrabe 3 T

Programme von Dienstag bis Bonnerstag:
Die Camera-Obscura!
Der grohe Stuart Webbs-
in 6 Akten von Alfred Schirokauer u. Ernst

Hauptdarsteller:
Der grobe Chef Alexander OGranach.
Stuart Webbs Erast Keicher.

Der Kammer-Sänger!
Ergreifendes Lebensbild in4 Akt. v Thomas
Hall. Hautdarstelier: Hanni Weise, Karl

Beckersachs, Leopold v. Ledebour

Detektiv Film Vom

Donnerstag
geschlossen.

Telephon 529
Große Ritterstraße

Dienstag
v üs

9

4

per Liter 6. Mk. trifft ein.

z G. Engel Söhne,
Autoreparaturwerke, Tel. DO3Z.

n u h h a v h W x a e
Benzin für Kraft

fahrzeuge

D n

delsauten

schlägt fachgemäß
im Lohn bei Räckgabe von Oelkuchen.

aller z Die für morgen Dieustag, den
2. Auguſt angeſetzte Vorſtellung

2

behreide t
kauft bei Einsendung von Fällsäcken

Ernst Feit,
Teleph. 31. v 3Meuschau b. Herseburg,

i

Gaſtſpielz des Berliner Operetten Theaters i

z Direktion: KappenmacherJban. 5
Mo

Jm Saale des „Tivoli“.
ntag, den 8. Auguſt, abends 8,, Uhr.

Das größte Zug und Kaſſaſtück
er Gegenwart. be

i Schwarzwaldmädel.
Operette in 3 Akten.

Muſik von Leon Jeſſel.ler Art
Vorverkauf bei uch s, Zigarren-Geſchäft,

Kl. Ritterſtraße, inkl. Steuer.
4 Sperrſitz 7.20 .4. 1. Platz 6.00.4. 2. Platz 3.00

bevaale
„Wiener
Die bereitsArt i

Kunstmühlenwerk.
44 halten fürs „5Schwarzwaldmädel“

ihre Gültigkeit.

a h h h n h a e h u a h r a h vnie wän n m män en en n h n h u n ähn

8lut“ källt aus.
gelöſten Karten be

in guter Lage Merseburgs

zu Kaufen gesueht.

Keschäfts aus
oder

aus baufähiges Grundstück

Offerten unter V. W. 4867 an Rudolf Mosse,
Halle a. S.

nserieren
bringt

Gewinn

Drellanzüge
Militär
Manchester-
Pilot-
schwarze Tuch-

e
gestreifte
und Burschen-
nur an Händler und
Wiederverkäufer
billig abzugeben. Bauchhosen
nach Bestellung. Sonnabend
geschlossen.

J. Coleman, Leiprig
Uterstr. 13

Hautjucken
beſ. in der Bettwärme zu
läſtig.Kratzen reizend(rote

unkte, kl. wäſſr. Bläschen,
ätze heilt Apoth. Schanz'

geruchloſe Hautausſchlag
ſalbe. 2 Töpfe zu einer Kur
unbedingt erforderlich
M. 12,50 u. Porto. Glänz.
Heilberichte. Bewährt auch
bei Flechten jed. Art. Nach
nahmeverſ. n. durch Apoth.
Schanz, Grünan 238 (Mark)

PPrivate Achtung! Penslonen

r I. I. Mk. 10.50 p. PfdTIiſsiter Käse i 933 Mt. 9335. pis

Molkereibutter a Mk. 13.
vers., in Postp. von 9 Pfd. an fr. einschl, Verp. u. Nachn.

Bestellungen werden laufend nach Eingang erledigt.
Heinr. Meyer, Danzig-Langfuhr, Hauptstr. 144.

Jeder Deutſche
der zur Verringerung des Bargeldumlaufs

beiträgt, ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des
Vaterlandes; ein jeder benutze dann für

ſeine Zahlungen ein
Poſtſcheck, Bank od. Sparkaſſenlonto.

Ausunft erteilen koſtenlos:
Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Commerz u. PrivatBank A.G., Zweignieder d n

Merſeburg
Sächſiſche Provinzialbank, Landeshaus
Städtiſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
WMerſeburger Vereinsbank, E. G. m. b. H.

Merseburg. er

Vorm. Geb. Med. Kat Dr. Schröders Heilinstitute

für Haut-u. Geschlechtsleiden
Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 54 r. Cel. 6497

8 reochstundon des 5pezialarztes:
Wocheatags: 10--4, auber Mittwochs.Sonntags 10-- l. v Getrennte Warteräame.

g Raucher
finden

J 7 wemigaretten,
Tabak, Kautabak
in grosser Auswahl zu
äußers billig. Preisen

bei

Robert Müller,

25-30 Mark
garantiert dauernd. täglichen
Verdienst f. jedermann, trotz
der hoh. Portospesen. Leichte,
saubere, angenenme, häus-
liche Arbeit. Kein Wieder-
verkauf. Bitte um Adresse

Fär Rückporto 20 Pfg. erbeten.
Glimmerkarten Zentrale
R. Bach, Chemnitz.

Grundſtück
gleich welcher Art Wohn
haus, Geſchäftshaus, Baſt
haus oder Fabrik) mögl.
bald zu übernehmen. An-
zahlung beliebig. Ausf.
Preisangebote unt. V. O.
17182 an Rudolf Moſſe,

Braunſchweig.
Vermittler verbeten.

Sehr beltett

in allen Frauenkreisen u.
in der Zeit der Kleiderknapp-
heit besonders wertvolle

Helfer sind:
das Favorit-Moden-Album,
das Jugend-Moden-Album,
das Favorit- Handarbeiis-
Album, Preis je Mk. 5.
posttfrei Mk. 5.60 der Inter-

nat. Schnittmanufaktur,
Dresden-N. 8.

Nach Favorit-Schnittimustern
zu schneidern ist sparsam und
leicht. Alles sitzt und zeugt
von Geschmack. Besonders

zu empiehlen:
Köster, Der selbstge-

machte Straßenschuh.
Eine Anleitung 2. Selost-
herstg. v. honen Straben-
u. Halbschuhen aus Stoff-
resten und Leder-Ersatz-
sohlen, nur 1.50 Mk. post-
trei 170 Mk,

a. Privathand geg. Möbel
ſicherh. u. hohe Zinſen geſ.
Off. u. D. R. S a. d. Exp.

Suche 10000 Mark
auf mein in Merſeburg ge
leg. ſchön. wertv. Grundſt.
Off. u. M. K. 809 a. d. Exp.

Gutgeh. Reſtaurant

mit oder ohne Wohnungs-
tguſch ſof. umſtändehalb.
zu verkaufen. Offert. unt.
St. K. 51ll an die Exped.

Land Basthof
mit tlein. Kolonialwaren
geſchäft krankheitshalber
zu verkaufen. Offert. u.
H. W. 817 an die Exped.

E
verkauft Atzendorf 18.

Bäckerei
zu kaufen oder zu pochten
geſucht. Offert. unt. G. G.
810 an die Exped. d. Bl.

Zimmer
zu mieten geſucht. Offert.
unt. N. W. 514 an d. Exp.

Röblierl. Zimmer
zu mieten geſucht. Offert.
unt. N. M. 518 an die Exp.

De Zimmer
leer vder mobl. ſofort
geſucht. Offerten unter
L. J. 815 an die Exp. d. Bl.

Herr ſucht

wöhliert. Zimmer
Offert. u. Z. P 816 a. d. Ex.

Junges Ehepaar ſucht
1--2 möbl. Zimmer
mögl. m. Kochgelegenheit.
Off. u. F. R. 821 an d. Exp.

Ein möbl. Zimmer
zu vermieten. Wäſche wird
nichtgel. Zu erf. t. d. E. d. Bl

Möbl. Zimmer
von ſtreng ſolider Dame
ſofort geſucht. Gefl. Off.
u 149/21 an d. Exp. d. Bl.

n vonMöbl. Zimmer ein
ſtehend. Herrn, v. außer-
halb ſofort geſucht. Offert.
unt. 151 an die Exp.

M ſofortMöbl. Zimmer l
Offert. unt. C. F. 88 an
die Expedition d. Blattes.

e.

n

m i.

m

r



Beilage zu Ar. 177 des Merſeburger Ta
WMuontag, den 1. Auguſt 1921

e

Das Räuberneſt Dziergowit, Kreis Coſel.
Den Franzoſen ſcheint mehr denn je daran gelegen ſtärkere
ruppenmacht nach Oberſchleſien zu bringen, um mit dieſer
acht die vollendete Tatſache des polniſchen Oberſchle

ten 3 zu ſchaffen. Sie denken natürlich nicht daran, dieſe
acht zur Befreiung Oberſchleſiens von dem volniſchen Ter

or einzuſetzen, wie es dankenswerter Weiſe die Engländer
n. Sie laſſen vielmehr auf dem Lande dern polniſchen Ter

or ſeinen Spielraum und haben in den Städten den Fran-
oſenterror eingeführt, damit auf keine Weiſe die Tat-

ache in Erſcheinung trete, daß Oberſchleſien zu 60 Prozent
eutſch abgeſtimmt hat und, ſich ſelbſt überlaſſen, raſch wieder
u deutſcher Ordnung durchdringen würde. Jede deutſche Ab-
ehr wird von ihnen zu einem Verbrechen geſtempelt und als
edrohung des Friedens und der friedlichen Durchführung

er endgültigen Entſcheidung in die Welt hinauspoſaunt. Auch
die erſt wenige Tage zurückliegenden Vorfälle von Dziegowitz
werden wahrſcheinlich in dieſem Sinne ausgebeutet werden.
Wir geben deshalb der folgenden, die Säuberung von Dzier-
ZJowitz auf ihren wahren Grund zurückführenden, und aus demKreiſe Coſel ſelbſt zugehenden Darſtellung Raum:

Schon mehrere Tage vor dem kritiſchen 24. Juli wurde
ie Bevölkerung von Birawa und den umliegenden Ortſchaf-
n durch Feuerüberfälle polniſcher Banditen, die in Dziergo-

witz ihren Standort hatten. bedroht. Es veraging keine Nacht,
wo nicht von Dziergowitz ſchweres Maſchinengewehrfeuer der
Banditen auf Libiſchau und Birawa raſſelte. Mit Beſtimmt-
Heit nahm man an, daß eines Tages ein regulärer größerer

ngriff auf die bedrohten Dörfer erfolgen wird. Nach polni-
ſchen Drohungen ſollten Ende Juli verſchiedene Perſönlich-
keiten, die 1 tſch bekannt waren, von der Bildfläche ver
ſchwinden. Um en Ortswachen, die mangelhaft bewaffnet
ſind, den 1sgangspunkt des Angriffs zu verſchleiern, ſchlichen
ſich bereits am 23. d. M., 11,30 Uhr nachts, von Ortowitz durch
den Wald etwa 10 bewaffnete Polen in gute Waldverſtecke
zwiſchen Alt-Coſel und Birawa (Piskorzowitz) heran und
griffen zunächſt die Ortswache Alt-Coſel und hernach Birawa
von Norden an. Dasſelbe wiederholten die Verbrecher um
die gleiche Stunde am 24. d. M., um die Aufmerkſamkeit der
Ortswehr von dem ſich bereits aus ſüdlicher Richtung ent
wickelnden Angriff auf Libiſchau und Birawa abzulenken. Die
vorgeſchobenen Poſten vereitelten rechtzeitig den Anſchlag.
Um 1 Uhr nachts haben ſich daher die zuſammengezogenen
Wehrfähigen in berechtigter Notwehr gezwungen, einen Ge-
genangriff aus öſtlicher Richtung Bahnhof Dziergowitz und
Solarnia) zu machen und den Banditen in den Rücken zu
ffallen. Der Bahnhof Dziergowitz wurde beſetzt und die Po-
Fen flüchteten in den Wald. Der Zuaverkehr war infolge der
hartnäckigen Kämpfe eine Stunde lang unterbrochen. Die
Schutzwehren wurden von vier ſchweren Maſchinengewehren
von drei Seiten beſchoſſen, trotzdem aber Dziergowitz er
ftürmt. Den Schutzwehren fielen zwei Maſchinengewehre,
etwa 90 Gewehre, die von den Polen zum Teil unhrauchbar
nemacht worden waren und zahlreiche Munitionskiſten in die
Hände. Unter dieſer Munition wurden ſehr viel Explo-
ſiv- und Dumdumgeſchoſſe vorgefunden. Die Pfar-
rei in Dziergowitz bot das Bild eines Munitionsdepots. Die
Haupträdelsführer, darunter Pfarrer Brandys, waren
geflüchtet. Die Stürmer hatten vier Verwundete, darunter
zwei durch Exploſivageſchoſſe. Die geſamte Bevölkerung von
Birawa und Umgegend hat die erfolgte Säuberung. die fedoch
nur einen kleinen Fortſchritt bedeutet, mit dem Gefühl äußer-
ſter Erleichterung aufgenommen. Sie erwartet und fordert
dauernde Beſetzung des Räuberneſtes Dziergowitz durch itali-
eniſche Truppen, damit künftig das Anſammeln bewaffneter
Banditen unterbleibt.

D. S e S s vPHoliriſche Rundſchau
Zum Zuſammenſchluß des Deutſchen Beamtenbundes mit den

ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften,
Die ſozialdemokratiſche Preſſe veröffentlicht dieſe

ein Aufſehen erregendes Abkommen zwiſchen dem
ren

Tage
Deutſchen

43

Beamtenbund ud den ſozialdemokratiſchen Spitzenverbänden.
Wie der Nationale Beamtenbund dazu ſchreibt,

bedeutet dieſes Abkommen, daß ſich der Deutſche Beamtenbund
des letzten Reſtes parteipolitiſcher Neutralität entkleidet und
unter Führung des ſozialdemokratiſchen Miniſteri-
alrats Falkenberg den ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften in
nerhalb eines Kartellverhältniſſes angeſchloſſen hat.
Er hat ſich dabei verpflichtet, die Staatsform der Sozialde-
mokratie, die republikaniſche Staatsverfaſſung, jederzeit eben-
ſo durch den Generalſtreik zu verteidigen wie ſeinerzeit im
März 1920. Ferner hat ſich der Deutſche Beamtenbund auf
die ſozialiſtiſche Wirtſchaftsreform der Sozial
demokratie verpflichtet, was für jeden Kenner der ſozialiſtiſchen
Dialektik aus dem S 4 des Abkommens klar und deutlich zu
erkennen iſt. Die in dieſen Tagen erſcheinende erſte Nummer
des Organs des wegen Linksabmarſches des Deutſchen Be
amtenbundes gegründeten Nationalen Beamtenverbandes
„Der Deutſche Berufsbeamte“ legt dar, wie ſehr
durch genanntes Bündnis die offenen und geheimen Feinde
des Berufsbeamtentums und die Sozialdemokratie als Partei
gefördert werden, und ruft die deutſche Beamtenſchaft auf,
ſich zur Vertretung und Verteidigung ihrer bedrohten Berufs
intereſſen unter der Fahne des parieipolitiſch neutralen Nati
onalen Beamtenverbandes zu ſammeln.

Wiederherſtellung und Sozialiſierung.
Die Sozialiſierungskommiſſion veröffentlicht eine nur von

einem Teil ihrer Mitglieder unterſchriebene Aufſtellung „eini-
ger Grundſätze für die Reparationspolitik“. Es heißt darin:
Die unterzeichneten Mitalieder der Kommiſſion erklären

vorläufig, daß ihnen als Vorausſetzung jeder wirkſamen Re-
die Beachtung folgender Grundſätze geboten

er nt:1. Die Reparation iſt nur denkbar im Rahmen einer Wirt
ſchaftspolitik, die eine Steigerung und Rationaliſierung
der Produktion bezweckt.

2. Jn dieſen Rahmen muß ſich auch die Aufbringung der
Mittel einfügen, welche zur Vermeidung weiterer Geld
entwertung durch Aufnahme ſchwebender Schulden unter
allen Umſtänden die Herſtellung des Gleichgewichtes im
Reichshaushalt erreichen muß.

3. Da die Erträge der Volkswirtſchaft an den Stellen, wo ſie
Privateinkommen werden, bereits ſtark belaſtet ſind. und da
durch die Gefahr der Hinterziehung erzeugt wird, erachten die
Unterzeichneten den Uebergang zur Beſteuerung an der Quelle
für nötig. Sie halten die unmittelbare Anteilnahme
des Reichs an den Erträgniſſen in Landwirtſchaft, Jndu
ſtrie, Hansel und Banken für geboten

a) als beſte Erfaſſung der Steuer an der Quelle,
b) als Anteil der Allgemeinheit an der Preisſteigerung,

die infolge der Analeichung an die Weltmarktpreiſe eintritt.
Dieſe Art der Aufbringung kann das Reich in den Be

ſitz von Subſtanz werten ſetzen, welche geeiganet ſind:
a) bei eintretender zwingender Notwendigkeit durch Belei

hung oder Veräußerung von Vermögenswerten die Repara
tionsverpflichtungen zu erfüllen,

b) gleichzeitig den mit der Ueberfremdung verbundenen
Gefahren zu begegnen, indem durch blanmäßige Reaulierung
r aelloſer Ausverkauf des Volksvermögens hintangeh halten

Auffällig an der vorſtehenden Darſtellung der Sozialiſie
rungskommiſſion iſt. daß ſie die ſach lichen Gründe der
Herren, die ſich dem Votum nicht anſchloſſen, nicht bekannt
gibt. Nicht unterſchrieben haben: Generaldirektor Kain,
Direktor Kraemer (Mitalied des Reichswirtſchaftsrates),
Dr. Kuczynski, Geh. Reg Rat Prentzel und Dr.
Vogelſtein. Exzellenz v. Batocki und v. Siemens
haben den Verhandlungen nicht beigewohnt und ſich ihre Stel
lungnahme vorbehalten. Der chriſtliche Gewerkſchaftsführer
Baltruſch hat ſeine Zuſtimmung nur zu 1 bis 3 gegeben.
Man muß die Erwartung ausſprechen, daß die Gegengründe,
die gegen die Erklärung geltend gemacht wurden, von der
Sozialiſierungskommiſſion der Oeffentlichkeit bekanntgegeben
werden. ſchon aus Gründen der Gerechtigkeit und Objektivität.

Grandhotel Babylon
JDas

Roman von Arnold Bennett.
(Nachdruck verboten.)

„Das freut mich“, ſagte Rackſole einfach.
„Und wie hieß Jhr unmittelbarer Auftraggeber
„Er nannte ſich Dworzak, aber ich glaube nicht, daß er ſo

heißt. Er iſt ein alter Mann und ſoll oft im Hotel Ritz in
Paris zu finden ſein.“

„Nun, ich werde ihn jedenfalls zu finden wiſſen“, ſagte
Rackſole.

„Jn dieſer Welt nicht“, ſagte Jules raſch, er iſt tot. Jch
Habe es erſt geſtern kurz vor unſerem kleinen Renkontre er-
fahren.“
„Nun“, ſagte Rackſole nach einer Pauſe, „ſchließlich hat
doch die Gerechtigkeit geſiegt, denn Prinz Eugen iſt trotz aller

Verſchwörungen am Leben geblieben.
„Mr. Rackſole iſt hier, kann aber niemanden empfangen“,

klang die Stimme des Dienſtmanns vor der Türe. Rackſole
fuhr auf und eilte zur Türe.
„uUnſinn, laſſen Sie mich
Antwort.
Die Türe wurde geöffnet und Nella trat ein. Jhre Augen
ſchwammen in Tränen.
„Ach, Papa“, rief ſie, „ich habe jetzt erſt erfahren, daß du
im Hotel biſt, wir haben dich überall im Hotel geſucht. Komm

ſofort mit mir, Prinz Eugen ſtirbt
Plötzlich verſtummte ſie, denn ſie hatte den Mann im Bett

erblickt.

ſofort hinein!“ lautete eine

Achtundzwanzigſtes Kapitel.
Als Prinz Aribert und Hans den Prinzen Eugen unmittel-

bar nach dem Zwiſchenfall mit der Flaſche Romanee Conti
bewußtlos zuſammenſinken ſahen, dachten die beiden erſteren
geichzeitig, Eugen müſſe ſchon von dem vergifteten Weine

gutrunken haben. Doch ſchon im nächſten Augenblick ſahen ſie
die Unmöglichkeit dieſer Vermutung ein. Wenn der Erb

wrinz von P. tatſächlich tot war oder im Sterben lag, ſo konnte
der Romanee unmöglich die Urſache davon ſein.

Aribert neigte ſich über ihn, und ein ſcharfer Geruch aus
dem Munde des Bewußtloſen verriet Aribert ſofort die wahre

geblattes
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Beirat der Deutſchen Werke

Deutſchen Werke durch neun parlamentariſche Mitglieder er
gänzt worden. Es ſind dies die Reichstagsabgeordneten Hue
(Soz.), Wiſſel (Soz.), Tremmel (Ztr.), Koch Düſſeldorf (Dn.),
Dr. Cremer (D. Vp.), Brühl (U. Soz), Dr. Goihein (Dem.),
Dr. Geyer Sachſen (Komm.) und Schirmer-Franken (Bayr,
Vp,),

Aus Stadt und Umgebung
Der 5. Lehrgang zur Anusbildung und Fortbildung

von Jugendpflegern und Jugendpflegerinunen
in Merſeburg.

vom 12. Juli bis 5. Aug. 1921.
3. Woche.

Pektor Mehlhafe-Elſterwerda behandelte das Thema
Die Dichtkunſt in der Jugendpflege. Die Dicht-
kunſt kann wie alle andern Künſte mit dazu helfen, daß wir
wieder ein beſeeltes Deutſchland werden; denn ſie bietet Le
ben mit ſoviel Liebe erfaßt und geſtaltet es in ſolcher Tiefe
und Klarheit, daß unſer eigenes Leben und Erleben dadurch
reifer wird, daß wir wachſen am inwendigen Menſchen. An
Beiſpielen aus der Jugendpflegearbeit wurde nun folgendes
gezeigt und erkannt: a) Was wählen wir aus dem Reiche der
Dichtkunſt aus? 1. Was der Jugend gefällt, das Jugend
und Volkstümliche. 2. Was die Zeit uns gebietet, nämlich
Bücher der Stille, Bücher, die uns in die deutſche Vergangen
heit und an die Quellen deutſchen Volkstums führen, neuzeit
liche Poeſie, die das moderne Leben erfaßt und durchleuchtet
und uns Altes, Längſtbekanntes in neuem Lichte zeigt.
Wie führen wir die Jugend in die Dichtkunſt ein? 1. Durch
gemeinſame Leſeabende, 2. durch Vorleſen guter Proben, 3.
durch poetiſche Ausgeſtaltung der Jugend- und Familien
abende, 4. dadurch, daß wir der Jugend unſerer Dichter auch
in ihrem Leben und Weſen darſtellen. Das Höchſte haben wir
erreicht, wenn unſere Jugend dichteriſche Bücher nicht bloß
leiht und einmal durchlieſt, ſondern ſie zu bleibendem Beſitz
erwirbt, wenn auf ſolche Weiſe die Dichter für ſie Hausfreunde
und Wegweiſer werden.

Am geſelligen Abend der Teilnehmer hielt H. Rektor Mehl
haſe noch über die Arbeiterdichter (Bröger, Lerſch, Bartels)
einen Vortrag, bei dem er Proben aus ihren Werken vortrug.

Geheimer Regierungsrat Schwanert trug in drei Stun-
den über Staatsbürgerkunde vor. Die Stellung des
Volksſchullehrers einſt und jetzt wurde erörtert. Der Name
und die Beſtrebungen eines Dieſterweg, die Zeit der Stiehl-
ſchen Regulative und der gegenwärtig in Ausſicht ſebende
Lehrerbildungsgeſetzentwurf zogen an den Zuhörern vorüber
denen ſodann die Entſtehungsgeſchichte des Art. 146 der
Reichsverfaſſung (das ſogenannte Schulkompromiß) und der
auf Abſatz 2 dieſes Artikels fußende Entwurf eines Reichs
ſchulgeſetzes in ſeinen Einzelheiten, unter Hervorhebung der
Eigenart der einzelnen Schultypen, daraz Boten wurde.
Begriffe der Einheits-, Simultan-, Gemeinſchafts- und Kon
S boten den Ausgang für eine angeregte

Von dieſem den Mitgliedern des Kurſus beſonders nahe
liegenden Gebiete zu den allgemeinen Lehren des Weimarer
Verfaſſungsrechtes zurückkehrend, beſchäftigte ſich der Vor
tragende namentlich mit dem derzeitigen Verhältnis des Rei
ches zu den Ländern, an erſter Stelle Preußen. und dem Ver
hältnis der Einzelſtaaten zu den Gemeinden. Was Reich,
Länder und Gemeinden augenblicklich an finanziellen Auf
gaben und Sorgen zu tragen haben, wurde im Anſchluß an
Artikel 8 der Reichsverfaſſung eingehend beſprochen, wobei die
Einkommenſteuergeſetze von 1920 und 1921 in die gehörige
Beleuchtung gerückt wurden. Den Schluß bildete die Not der
Ortsgemeinden und die jüngſt verabſchiedete Novelle zum
Preußiſchen Kommunalabgabengeſetz. Auch an dieſe Aus
führungen knüpfte ſich eine lebhafte Debatte.

Urſache des Unglückes: es war unverkennbar der Geruch von
Laudanum. Blitzſchnell erfaßte Aribert den ganzen Hergang.
Prinz Eugen hatte Prinz Ariberts Mangel an Wachſamkeit
dazu benützt, in einem neuerlichen Anfall von Verzweiflung
ſeinem Leben ein jähes Ende zu bereiten. Er mußte das Gift
ſchon bei ſich gehabt haben, und dieſer Umſtand bewies, daß
der unglüliche Prinz ſchon vorher daran gedacht hatte, ſich zu
töten, auch noch nach ſeinem Verſprechen. Aribert erinnerte
ſich jetzt mit ſchmerzvoller Deutlichkeit an die Worte ſeines
Neffen: „Jch ziehe mein Verſprechen zurück.“ Unmittelbar
nach dieſen Worten mußte Eugen das Gift genommen haben.

„Hans, es iſt Laudanum“, rief Aribert hilflos aus.
„Aber Hoheit wird doch nicht Gift genommen haben?

iſt unmöglich!“
„Jch fürchte, es war leider nur zu leicht möglich. Es iſt

Laudanum. Schnell, Hans, was ſollen wir tun?“
„Hoheit muß aufgerüttelt werden. Jch glaube, wir ſollten

ihn lieber in ſein Bett tragen, Prinz.“
Sie trugen ihn auf das Prunkbett, und Hans miſchte Senf

und Waſſer zuſammen und flößte es dem Bewußtloſen ein,
doch ohne jeden Erfolg. Der Prinz lag regungslos da, alle
Muskeln waren ſchlaff, er fühlte ſich eiskalt an, und die halb
geſchloſſenen Augen waren verdreht.

„Geh hinaus und ſchicke ſofort nach einem Arzt, Hans.
Sag, Prinz Eugen ſei plötzlich erkrankt, aber es ſei nichts von
Bedeutung. Die Wahrheit darf nie bekannt werden.“

„Er muß aufgerüttelt werden“, wiederholte Hans, während
er aus dem Zimmer eilte.

Aribert hob ſeinen Neffen auf, ſchüttelte ihn, zwickte ihn,
ſchlug ihn in die Ohren und zerrte ihn hin und her, doch alles
ohne Erfolg. Schließlich ließ er ihn wieder auf die Kiſſen
des Bettes fallen er war ſelbſt ganz erſchöpft. Jede Minute,
die verſtrich, dünkte ihm eine Stunde. Allein mit dem lebloſen
Körper im gelben Lichtſchein des großen Prunkgemaches,
wurde Aribert die Beure qualvollſter Gedanken. Das tra-
giſche Geſchick ſeines Neffen trat ihm vor die Augen und es
ſchien ihm, daß dieſem gutmütigen, ſchwachen, unglücklichen
Sprößling eines gekrönten Geſchlechts von Anfang an ein
vorzeitiges, ſchmähliches Ende beſtimmt war. Ein wenig
Glück nur, und ſein ſtets zwiſchen Gut und Böſe ſchwankender
Charakter hätte in die richtige Bahn geleitet weden können.
Doch jetzt ſchien alles verloren, der letzte Strei chgefallen

Das

Und in dieſem Augenblick ſah Aribert auch ſein Glück in
Trümmer gehen. Denn er würde nun gezwungen ſein, den
Thron ſeines Neffen einzunehmen, und er fühlte inſtinktiv,
daß er von der Natur nicht dazu beſtimmt ſei, dieſen Platz
auszufüllen. Jnsgeheim empörte er ſich gegen dieſen Zwang.
Das monarchiſche Prinzip umfaßte ſo vieles, dem er ſich nicht
anpaſſen konnte. Es bedingte auch eine politiſche Heirat, alſo
eine Zwangsheirat, eine Verbindung ohne Neigung. Und
Nella was ſollte aus Nella werden

Hans kehrte zurück. „Jch
ſchickt und auch um einen Spezialiſten“, ſagte er.

„Gut, Jch hoffe, ſie werden ſich beeilen“. Aribert ging
an den Schreibtiſch und ſchrieb ein pa. r Worte nieder.

„Hier, Hans, trage das ſelbſt zu Miß Rackſole. Wenn ſie
nicht im Hotel iſt, mußt du in Erfahrung bringen, wo ſie ſich
aufhält, und mußt ſie aufſuchen. Vergiß nicht, es iſt von höch
ſter Wichtigkeit.“

Hans verneigte ſich und verließ zum zweitenmal das Zim
mer. Aribert war abermals allein. Er ſtarrte Eugen an und
unternahm wieder einen verzweifelten Verſuch, ihn dem Leben
zurückzugewinnen. Es war vergebens. Er ſchritt zum Fen
ſter. Durch die geöffneten Scheiben konnte er alle Geräuſche
vom Quai her hören. Das Leben ging ſeinen gewohnten
Gang. Aribert hatte keinen ſehnlicheren Wunſch, als allen
Titeln und Würden zu entſagen und als einfacher Mann, als
Gatte der anbetungswürdigſten Frau zu leben. Und jetzt!
Pfui, wie ſelbſtſüchtig war es, jetzt an ſich zu denken, da Eugen
im Sterben lagl Und doch Nella!

Die Türe ging auf, und ein Mann trat ein, der offenbar
der Arzt war. Nach wenigen kurzen Fragen hatte er die Sach
lage erfaßt.

„Geſtatten Sie mir zu läuten, Durchlaucht. Jch werde heißes
Waſſer, einen kräftigen Mann und eine Pflegerin brauchen.“

„Wer braucht eine Pflegerin Nella war leiſe einge
treten und fügte, zum Arzt gerichtet, hinzu: „Jch bin eine
Pflegerin und ſtehe zu Jhrer Verfügung.

Die nächſten zwei Stunden füllten ein erbitterter Kampf
zwiſchen Leben und Tod aus. Der Arzt, der Spezialiſt, Nella,
Prinz Aribert und der alte Hans bemühten ſich mit vereinten
Kräften, dem Tod ſein Opfer zu entreißen. Kein Menſch im
Hotel ahnte, was in dem Staatszimmer vorging. Wenn ein
Prinz erkrankt und wenn er gar Hand an ſich legt, ſo wird

zu ſein
die Wahrheit nicht auspoſaunt.e ar guer (Fortſetzung folgt.

Nach einem Beſchluß des Reichstags iſt der Aufſichtsrat ver

habe um den nächſten Arzt ge



Lic. Strewe, Keutſchen, ſprach über Film und Kin o-
e ſetz. Er ſchilderte zunächſt das Eigenartige der Film
orführungen, beſonders ihre ſchädliche Wirkung in der Ver
dung des Volkes. Das Kinogeſetz will Jugend und Volk

nen vor den Schundfilmen. Leider bietet dieſes Geſetz
keine genügende Handhabe, hier gründlich zu reformieren. Wie

lle Geſetze hat auch dieſes ſo viele Lücken. die leicht gefunden
erden. Es iſt aber zu hoffen daß durch die ſtetige Erzieh-
a der Jugend und des Volkes zu einem guten Geſchmack
d durch die immermehr vervollkommende Technik der Kino

duſtrie ſchließlich auf dieſem Gebiete ſich beſſere Zuſtände
herausbilden werden. z

Jn der Ausſpache wurde beſonders betont, daß durch die

rungen, Schatten ſpiele, Handpuppentheater die Jugend im
mermehr vom Kino weggezogen wird. Aus mehreren Be

irken konnte nach dieſer Seite hin bereits von guten Erfolgen
erichtet werden. Beſonders ſind es auch die Jugendringe,
ie hier energiſch vorgehen und ſchon manches erreicht haben.
uch von der Sozialiſierung des Kinos verſprach man ſich

nicht viel, ſolange nicht eine bewußte Erziehung und Volks-
bildungsarbeit vorausgegangen iſt.

ſprach über dasTurnlehrer Jud, Wimmelburag,Schwimmen im Jugendverein. Nachdem er die
erziehliche Bedeutung des Schwimmens für die Jugend dar-
getan hatte, führte er in die Technik des Schwimmens ein,
wobei er beſonders Wert auf das Trockenſchwimmen als Vor
übung zum richtigen Schwimmen legte. Auch die Rettung
Ertrinkender wurde ausführlich behandelt. In der Stern-
beraſchen Badeanſtalt wurde mit den Teilnehmern dann alles
praktiſch durchgeübt.

Ueber die Hilfe leiſtung bei Unglücks fällen aab
Herr Photograph Arndt, Merſeburg. den Tetilnehmern
praktiſche Anleitung.

Heimatkunde und Heimatſchutz im Jngendverein
behandelte Herr Lehrer Otto Schroete r-Ammendorf, der
Leiter der Beratungsſtelle für Heimatpflege im Regierungs
n der Vortrag wurde durch Lichtbilder aus der Heimat

uſtriert.
Ueber die Spielplatzfrage hielt Herr Hauptlehrer

Huffziger- Zangenberg einen Vortrag. Er wies nach.
daß durch perſönliche Arbeit der Kreisfugendpfleger und ört-
lichen Jugendpfleger; durch beharrliche Aufklärung bei Be
ſchaffung von Spielplätzen viel zu erreichen ſei. Behördliche
Anordnungen nützen hier wenig, auch ein Spielplatzgeſetz
würde nicht den gewünſchten Erfolg haben. Jm Kreiſe Zeitz
ſei durch verſönliche Kleinarbeit in der Spielplatzfrage bereits
viel erreicht worden.

In der Ausſprache wurde feſtgeſtellt. daß gerade auf dem
Lande das Intereſſe für Beſchaffung von Spvielplätzen im
Wachſen ſei. Durch vpraktiſche Turn und Sportarbeit werden
die Landwirte immer mehr davon überzeugt, daß auch für die
Landjugend ein geregelter Turnbetrieb durchaus nötig iſt.

Sing- und Volkstänze übten die techniſche Lehrerin
Frl. Born Ammendorf und die Kreisjugendpflegerin Frl.
Zweiling ein. („Rundinella“, „Ein Mädchen hier im
Grünen“, Dornröschen“, „Roſeſtock“ „Wollt ihr wiſſen“ uſw.)

In die Zimmer und Geſellſchaftsſpiele (ohne
Spielgeräte) führte der Bezirksjugendpfleger ein. Die 4
Elemente“, „Die böſe Sieben“, „Rateſpiele“.)
Ebenſo wurden die Brettſpiele unter Leitung von
Herrn Oberinſpektor Koch in 5 Gruppen weitergeübt.
Von den Schillerſchen Sinnſprüchen wurden zu

Anfang der einzelnen Tage beſprochen: Das Göttliche“. Die
Quelle der Muſen“, Der Genius“, Genialität“, Der ge

Arbeiter“, Philiſter und Schöngeiſt“, Das Kind in der
Der ſpielende Knabe“.

Mittwoch den 27. Juli abends hatten die Teilnehmer
des Lehrgangs Gelegenheit, die praktiſche Arbeit des Mädchen
zhundes St. Maximi zu ſehen. Donnerstag, den 28. Juli er
freuten ſich die Teilnehmer an dem wahrhaft erquickenden

andpuppenvorführungen des Hein-
ager.

Turnleher Jud empfahl folgende:
Winterſport- Literatur.

1. Schlitten ſport. Dr. J. Kehling. Der Schlitlen-
ſport, Leipzig. W. Rombera. Mit Ski und Rodel, Leipzig.
Dr. A. Rziha, Der Rodelſport. Mit Berückſichtigung der
übrigen Schlittenſporte, München.

2. Eislauf. Ulrich Salchow, Das Kunſtlaufen auf dem
Eiſe. Außerdem ſind billige Schriften zu beziehen durch die

„Geſchäftsſtelle des Deutſchen Eislauf-Verbandes“, Berlin
M. 57, Elßholzſtr. 21. Z. B. Elemente des Figurenlaufens“.
Mit kurzen Winken für Anfänger im Schlittſchuhlaufen. 1
Stück 20 25 Stck. 4 A. uſw.

3. Eisſpiele. GutsMuths. Spiele zur Uebung und Er
zZolung des Körpers und Geiſtes. (Erſtmalig erſchienen im
Jahre 1796.) Karl J. Luther, Der Moderne Winterfport.
Scheibert, Der Winterſport.

4. Schneeſchuhlauf. Henry Hoek, Der Ski und ſeine
ſportliche Benutzung, München --Bergverlag. ine kleinere
billigere Ausgabe davon: Wie lerne ich Skilaufen München
Beraverlag. (Beides ausgezeichnete. ſehr empfehlenswerte
Schriften.) Carl J. Luther, Der moderne Winterſport (ſiehe
oben), München Bergverlag). Der Skitouriſt, München
Beraverlag. Der Winterſport, München--Beraverlag. Die
Schule des Schneelaufs, München--Bergverlag. Selbſther
ſtellung von Schneeſchuhen, München Bexagverlag. Anton
Fendrich, Der Skiläufer. Ein Lehr und Wanderbuch. Ma-
thias Zdarsky, Alpine Skifahrtechnik.

Eine gute Zuſchrift Der Winter. Jlluſtrierte Zeit
ſchrift für den Winterſport. Beraverlag-- München.

Für gemütliches Beiſammenſein nach der
Skifahrt: Deutſches Skiliederbuch. Bezug durch den
z Schäbiſchen Schneeſchuhbund, Stuttgart, Schellinaſtr. 13.

Allerlei vom Auguſt.
Der Monat Auguſt führt in den deutſchen Kalendern die

Beinamen: Ernte oder Hitzmond. In den Wochen, in denen
die Sicheln durch das Korn rauſchen iſt uns nichts willkom-
mener als lachender Sonnenſchein, deſſen leuchtendes Gold
fo in die langen Reihen der Kornpuppen ſenkt und ihnen
den rechten Schmuck für die Heimfahrt verleiht. Jn ver-
ſchiedenen Gegenden weht der Wind bereits heute über die

„Stoppeln, hier und da flackern auch ſchon Kartoffelfeuer auf
überſtreichen mit ihrem charakteriſtiſchen Dunſt das Ge-

Iände, über dem buntbemalte Kinderdrachen ihre Bahn ziehen.
Wir treffen alſo im Auguſt ſchon auf herbſtliche Vorboten,
und ſo ſehr man ſich auch bemüht. die ſchönen Stunden des
Sommers feſtzuhalten, die Zeit kennt keine Ruhepauſe. DieS verkürzt ihren Tageslauf im Auguſt bereits weſentlich.

Tageslänge geht von 15 Stunden 22 Minuten am Mo-
inn zurück auf 13 Stunden 47 Minuten am Monats-

ende. Deſſen yngeachtet iſt aber gerade der Monat Auguſt
ſeines ſommerlich-herbſtlichen Charakters doch einer der

Monate des Jahres. Nach dem Hundertjährigen
Kalender darf ſich der Wettermacher in dieſem Monat n
richten denn er hat für den 1. und 2. Auguſt zwei heiße Tage,

dann aber bis zum 19. anhaltendes Regenwelter vorgeſehen:

arbietung guter ſtehender Lichtbilder. auter Theaterauffüh das

vre Tehre weryre
en. Von derchon auf die Geſtaltung des kommenden Winters: „Jſts in

erſten Auguſtwoche t e e J n weiß!“
onders beachtenswe n auernregel: „Deriſt ungeſund, drum wiſch die Frucht hübſch

auch hier wieder:
Eſſen! Die wichtigſten Wet

Barthel. Den

ſoll. Für den Landmann bringt der Auguſt natürlich ununter
brochene Arbeit. Neben der Ernte muß man ſich ſchon wieder
um Herſtſaat und kümmern, Getreidemieten mitDüngemittelStroh eindecken uſw. Die Jugend treibt das Vieh auf die und
Weide, ehe das Monatsende die Grummeternte beginnt. Jm
Obſtgarten werden Birnen und Frühäpfel geerntet, der Ge
müſegarten wird langſam wieder leer. Auf die abgrerntet
en Beete ſät man das Herbſt- und Wintergemüſe, wieder ein

an die Tatſache, daß es dem Herbſt ent
gegenge

Turnen, Spiel und Sport
Der Fußballſpor tdes Sonntags.

Sp. V. 99 Sportfreunde Halle (Liga) 2:8 (0:1).
Die Befürchtungen, denen wir in unſerer Vorausſage am

Sonnabend betreffs des Spieles Sp. V. 99 Sportfreunde
Ausdruck gegeben hatten, haben ſich leider als nur allzu be
rechtigt erwieſen. Mit einem Torunterſchied von 6 Toren
mußten ſich unſere 99er der Halliſchen Ligamannſchaft beugen,
ohne daß der durch 5 Mann Erſatz geſchwächten Mannſchaft,
in der jeder ſein möglichſtes leiſtete, irgendwelche Schuld bei-
zumeſſen werden kann. Die Mannſchaft in dieſer Aufſtellung
Menzel, Schmeißer, Klein, Trautmann, Gödicke, Schenk, Ste-
cher, A. Booſt, Franke, Haugk, Sölter mußte einer ſo eirſge-
ſpielten, ſpielſtarken Mannſchaft gegenüber auch mit dieſer Tor
differenz unterliegen. Trotz des torreichen Reſultates aber
was das Spiel nie unintereſſant und einſeitig. Zum Spiel-
verlauf iſt folgendes kurz zu bemerken. Nach dem Anſtoß
liegt zunächſt Halle ſtark im Angriff, doch wird das Spiel bald
offener, ohne daß Erfolge hüben und drüben erzielt werden.
Erſt 7 Minuten vor Halbzeit iſt den Sportfreunden der erſte
Erfolg durch ihren Halbrechten beſchieden. Mit 1:0 werden
die Seiten gewechſelt. Mit dem Anſtoß Halles, bereits in der
46. Minute ſitzt Nr. 2 in Merſeburgs Heiligtum. 1 Minute
ſpäter Nr. 3, beide, in vorbildlich durchkombinierten Angriffen
erzielt. Jetzt wird 99 bedeutend beſſer, und in der 50. Minute
kann Haugk eine feine Flanke Sölters zum erſten Tor
für Merſeburg verwandeln, worauf Halle mit einem 4. Tor
7 Minuten ſpäter antwortet. Franke ſchießt kurze Zeit
darauf eine Unſicherheit des Sportfreunde-Torwarts ous-
nutzend, den zweiten Erfolg für Merſeburg. Derſelbe Spie-
ler läßt dann nicht viel ſpäter eine ſichere Chance aus. Ge-
gen Spielende läßt 99 merklich nach, ſodaß der Geaner in der
letzten Viertelſtunde noch viermal erfolgreich ſein kann. Be
ſonders iſt es der rechte Flügel Halles, auf dem Kaufmann
durch blendende Läufe glänzt und immer wieder durchbrennt.
Beim Stande von 8:2 ertönt der Schlußpfiff des Schieds-
richters Zipfel (Wacker-Halle), der in ſeinen Abſeitsent-
ſcheidungen nicht reſtlos gefallen konnte. Beim Sieger agefiel,
der Sturm mit dem vorzüglichen Jnnentrio, vom Mittelläufer
Winter famos unterſtützt. Unſere 99er hatten im Mittel
läufer Goedecke, Schmeißer und Klein in der Verteidigung
die Beſten, außerdem gefielen noch Franke und Haugk im
Sturm, alle übrigen Spieler füllten nach beſten Krenften und
Vermögen die ihnen anvertrauten Poſten aus.

(Wir können uns nicht wenig genug wundern, daß Sportv.
99, die vor Fertigwerden einer Platzanlage ſtehen, derartig
ſchwierige Experimente machen. Auf Anfrage wird uns mit-
geteilt, daß dieſes Spiel ſchon vor einigen Wochen feſt ſtand
und Sportfreunde Halle nicht gerne zurücktreten wollte. Laut
Abmachung ſollte nun dieſe Sportverein 99Sondermannſch. zu
einem Uebungsſpiel gegen die Ligamannſchaft antreten,
ohne die Oeffentlichkeit damit zu beſchäftigen. Wie dieſes
Verſprechen gehalten worden iſt, beweiſt die Zeitungsnotiz
im Sportſonntag der L. N. N. Die Sp.-Red.)

Vereinsnachrichten.
Sp. V. 99 konnte bis auf die 1. und 4. Elf mit ſämtlichen

Mannſchaften ſchöne Siege erringen. Die 2. Elf ſchlug S. C.
Leo-Neumark mit 6:0, die 3. Elf S. C. Leo II mit 2:0, wäh-
rend die 4. Mannſchaft gegen T. u. Sp. V. Röſſen-Sonder-
mannſchaft 3:3 ſpielte. Die 5. Mannſchaft endlich konnte ihren
Gegner Z. B. C. V mit 3:2 ſchlagen.

B.-C. Preußen. Die 1. Mannſchaft ſpielte gegen „Naum-
burger Ballſpielklub“ 2 2. Bis Halbzeit war Preußen mit
2:0 in Führung. Dann konnte Naumburg ein Tor aufholen
und durch ein Selbſttor gelang ihnen der wohlverdiente Aus
gleich. Das 1. Spiel konnte Naumburg mit 3:0 gewinnen.
Die 2. Mannſchaft konnte gegen den gleichen Verein mit 5:4
gewinnen. Eine derbe Abfuhr holte ſich die 1. Jgd. gegen
Sportfreunde 1. Jagd. in Halle, mit 8 Mann ſpielend mußte
ſie ſich 9 1 beugen.

B.-V. Germanig konnte geſtern am 1. Sonntag nach der
Ruhepauſe mit ſeinen Reſultaten voll zufrieden ſein, ſtellt ſich
doch das geſamte Reſultat von 4 Mannſchaften auf 34 1 für
Germania. Davon entfielen auf Germania III Komet IV
10 0 (4 0), Germanig 1. Jad. Eisdorf 1. Jad. 12 6
(4 0), Germania 2. Jgd. Eisdorf 2. Jad. 6 1, Germania
1. Knaben Preußen 1. Knaben 6 0.

Die Liga-Verbandsſpiele im Saalekreis.
Für die Herbſtſerie hat der Kreisvorſtand im Saalekreis die

Termine bereits feſtgeſetzt und zwar wie folgt: 28. Auguſt: S.
V Weißenfels gegen Boruſſia, Preußen, Halle gegen Sport
freunde, V. f. L. Merſeburg gegen Favorit, 05 Na burg ge
gen V. f. L.-Halle 96; 4. September: Boruſſia gegen 05-Naum
burg, Wacker gegen V.f.L.-Merſeburg, Sportverein 98 gegen
Favorit, Preußen, Halle gegen V. f. L. Halle 96; 11. September:
V.f.L. Merſeburg gegen Boruſſia, Sportverein 98 gegen Preu-
ßen, Halle Sportfreunde gegen Wacker, 05 Naumburg gegen
S. V. Weißenfels; 18. September: Boruſſia gegen Sport
freunde, Wacker gegen Preußen, Halle, Favorit gegen V.f. L.
Halle 96, 05 Naumburg gegen V.f. L. Merſeburg. S. V. Weißen-
fels gegen Sportverein 98; 25. September: Preußen, Halle
gegen Boruſſia, Sportverein 98 gegen V.f.L. Merſeburg,
Sportfreunde gegen Favorit, 05 Naumburg gegen Wacker,
S. V. Weißenfels gegen V.f. L. Halle 96; 2. Oktober Boruſſia
gegen V. f. L. Halle 96, Favorit gegen Wacker, V.f.L. Merſeburg
gegen Preußen, Halle, 05 Naumburg gegen Sportverein 98,
S. V. Weißenfels gegen Sportfreunde; 9. Oktober: Favorit
gegen Boruſſia, Wacker gegen Sportverein 98, V.f. L. Halle 96
e Sportfreunde, Preußen Halle gegen 05 Naumburg,Merſeburg r W De e 16. L 3; Boruſ

gegen Sportverein J r gegen Merſeg, Sportfreunde gegen 05 Naumburg Favorit gegen

wurme und ſchones werrer vrmnpprewen
im Auguſt ſchließt man vielfach Wacker gegen

ziehen.

varte, S. V. Weißenfels gegen Wacker; 23. Oktober
V.f.L. Halle 96, Sportverein 98 gegen Sport

freunde, Preußen Halle gegen S. V. Weißenfels, 05 Naumburg
gegen Favorit; 30. Oktober. Bo gegen Wacker, Sport
verein 98 gegen V.f. L. Halle 96, V.f. L. Merſeburg gegen
Sportfreunde, S. V. Weißenfels gegen Favorit.

Stockball (Hockey)
Sportverein 99Merſeb I 1. bſter Sportklub 1(Ansſchewungsſpiele um vie h

Jn der ſommerlichſten Hitze trat geſtern Mittag um 12 Uhr
die 1. Hockeyelf des Sportvereins 99 der gleichen des 1. 3
e 1900 in Zerbſt zum 1. LigaA

auf. Die Läuferreihe und Verteidigung
jedoch ſo ſicher, daß S Torwart nur ſelten einzugreifen
braucht. Bei einem Gedränge vor dem Merſeburger Tor ge
lingt es Zerbſt. in der 20. Minute den erſten und einzigen
Erfolg zu erzielen. Stand bei Halbzeit 1:0 für Zerbſt.
Nach Umſtellung in der Stürmerreihe kommt 99 ſtark in An
griff, legt ein raſendes Tempo los und erzielt in der 1. Mi
nute den Ausgleich. Der Sturm hatte ſich jetzt glänzend zuſammengefunden und ſandte nach wunderbaren Durchbruchen

innerhalb von 9 Minuten den Ball viermal unhaltbar ein,
Zerbſt völlig einſchnürend. Verzweifelte Anſtrengungen
Zerbſt's bleiben erfolglos. Oel s kann ſogar in der 31. Mi
nute die Torzahl auf 5 erhöhen. Bei dieſem Stande wurde
das Spiel abgepfiffen. Eckenverhältnis 3 0 für Merſeburg.

Die Merſeburger verdienen ein Geſamtlob. Jeder gab
ſein Beſtes. Die glücklichen Torſchützen waren Croſta (2)
Oels (2) und Sourell (1). Hoffen wir. daß unſere 99er audk
künftighin die Farben ihrer Vaterſtadt würdig zu vertreten
wiſſen! Das nächſte LigaAusſcheidungsſhiel findet aw
nächſten Sonntag hier auf dem Kaſernenhofplatz gegen den
Cöthener Sportverein von 1902 ſtatt.

Turneriſches. Turnverein Leipzig-Mockau und
Groitzſch feierten geſtern das 60jähre Jubelfeſt. Beide
Vereine hielten große Turn, Spiel- und Sportfeſte ab.

Leichtathletik. Sportv. 99 konnte geſtern wieder zwei gute
Erfolge von dem Sportfeſt in Deſſau mitbringen. Kurt
Apitzſch wurde im 1500-Meter-Lauf Zweiter, durch eigene
Schuld ging ihm der 1. Platz verluſtig. Die 351000-Meter-
Staffel: G. Weber. W. Weber und H. Meißner wurde
ebenfalls Zweiter hinter der in ſehr guter Form befindlichen
Mannſchaft von Germania-Magdeburg.

Pferderennen. Die geſtrigen Rennen nahmen bei ſchönſtem
Wetter mit kleinen Abweichungen unſerer Vorausſagen den
gewohnten Verlauf. Jn Hannover gewann, wie auch von
uns vorausgeſagt, Bennewar das große nationale Jagdren-
en. Berlin-Grunew.ald gewann Serengata das
Sierstorpffrennen. In Neuß hatte das Rennen „Preis von
Köln“ ein eigenartiges Vorſpiel, für das Rennen war Marſch
ied ausgewogen. Es ſtellte ſich jedoch noch rechtzeitig heraus,
aß das Pferd gar nicht Marſchlied, ſondern Parität war.
Der Stall hatte irrtümlicherweiſe das falſche Pferd geſchickt

o war dotngrh nicht teilnahmeberechtigt
m

Volkswirtſchaft Handel Derkehs.
Berliner Fettmarkt vom 30. Juli.

Butter Jnfolge der Hitze kommt die Ware in meiſt ſehr
ſchlechtem Zuſtande nach Berlin, ſo daß die Händler ſie erſt
auskühlen laſſen müſſen, bevor ſie verwendungsfähig wird.
Dies vermehrt natürlich bei den ſchon geringen Zufuhren die
Knappheit und wurden in der Auktion unſinnige Preiſe be
zahlt, die natürlich eine allgemeine Preisſteigerung zur Folge
hat. Die heutige Notierung iſt: Ia Qualität 26,50-—-27,50
IIa Qualität 25--26 A.

Margarine: Luſtloſes Geſchäft
Schmalz Die weitere Verſchlechterung der Mark und

erhöhte Forderungen der Packer ließen die Preiſe weiter an
Der Kleinhandel paßt ſich den Forderungen immer

noch nicht an, ſo daß er mit Verluſt arbeitet. Die heutigen
Notierungen ſind: Choice Weſtern Steam 13,50 Pure
Lard in Tierces 13,75 Pure Lard in Firkins 14 Ber
liner Bratenſchmalz 14

Speck Auch Speck zieht ſich der allgemeinen Steigerung
am Fettwarenmarkt an und mußten die Preiſe erhöht wer
den. Die heutige Forderung für mittlſtarken Schnitt geſal-
zenen fetten Speck iſt 13 pro Pfund.

Rückgang der Viehpreiſe infolge der Trockenheit,

Die nun ſchon ſeit Wochen anhaltende Trockenheit in
Deutſchland hat in vielen Gegenden Wieſen und Weiden
völlig verbrannt. In einzelnen Gegenden hat die Dürre be
reits eine Kataſtrophe hervorgerufen und die Landwirte ſind
gezwungen ihr Vieh zu jedem Preis zu verkaufen. Seit Auf
hebung der Zwangswirtſchaft für Vieh und Fleiſch hat die
Entwicklung der deutſchen Viehzucht gute Fortſchritte ge
macht und wie die letzten Viehzählungen beweiſen, näherten
wir uns immer mehr den Beſtänden der Vorkriegszeit, die
bei Schafen und Ziegen bereits überſchritten ſind. Nur beim
Rindvieh und insbeſondere bei Schweinen ſind die Beftände
der Vorkriegszeit noch nicht erreicht und bedauerlicherweiſe
wird dieſe anhaltende Trockenheit auf die weitere günſtige
Entwicklung unſerer Viehzucht nicht ohne Einfluß bleiben.
Seit ihrem höchſten Stand im Dezember vorigen Jahres ſind
die Preiſe für alle Gattungen Schlachtvieh ſtändig zurückge-
gangen und die ſcharfen Preisrückgänge in neneſter Zeit ſind
lediglich auf die bereits beſtehende Futtermittelknappheit zu
rückzuführen. So koſteten

Rinder Kälber Schafe SchweineDezemb. 1920: 450——900 500 1200 450850 12501650
Juli 1921: 250—6509 400-—900 275-600 1000 1350

Der Wert der Mark im Anuslande.
Für 100 Mark wurden gezahlt:

Ende vor. Ende dieſe vor dem
t Woche. Woche Kriege

Jurth 7,7 72125,10 FrankenAmſterdam 1,14 00 59,10 Gulden
Kopenhagen 8,75 KronenStockholm 6,40 6,05 88,80 Kronen
Wien 1009,00 1469,00 117,80 Kronen
Prag 101,10 98,32 117,80 Kronen
London 7,29 6,88 97,80 SchillingNewYork 130 12 x3.80 DollarParis 17,00 16 i 1265 FrancsRom 25, 1 1259,45 vVire
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